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Auf zur Majfeier:
Die Maifeier, der Feſttag des internationalen klaſſenbewußten

Proletariats, ſteht wiederum vor der Tür. Trotz aller Ränke,
trotz aller brutalen Knebelungsverſuche eines einſichtsloſen
Unternehmertums hat ſpeziell auch das deutſche Proletariat
den 1. Mai immer kraftvoller und würdiger gefeiert. War
auch das Jdeal der abſoluten Arbeitsruhe bisher nicht
zu verwirklichen, ſo hat es doch der Teil der Arbeiterſchaft,
der es vermochte, als ſeine Ehrenpflicht betrachtet, den Feſt
tag der Arbeit durch Arbeitsruhe zu begehen. Und wir
hoffen, daß die deutſche Arbeiterſchaft gemäß den von ihren
Vertretungen wiederholt gefaßten und noch auf dem Eſſener
Parteitag erneuten Beſchlüſſen dafür ſorgen wird, daß auch in
dieſem Jahre die Maifeier zu einer

ne eindrucksvollen Kundgebung

Wir erwarten eine impoſante Feier um ſo mehr, als der
1. Mai 1908 mitten in den preußiſchen Wahlkampf fällt.
Die Demonſtration nicht nur des preußiſchen ſondern des
geſamten deutſchen Proletariats erhält deshalb den Charakter
einer

Wahlrechtodemonſtration!
Das preußiſche Proletariat kämpft ja nicht nur um die

Eroberung einiger Mandate, ſondern um Breſche zu legen
in das Dretklafſenwahlrecht, dies Vollwerk preußiſch
deutſcher Reaktion

Die Maifeier war gedacht als Kundgebung für den Acht
ſtundentag, d. h. für eine wahrhafte Sozialreform. Sie
ſollte ferner eine Demonſtration für die internationale Ver
brüderung des Volkes der Arbeit ſein, eine wuchtige Abſag.
an alle Volksverhetzung. Es gibt aber keinen grimm ge en
Gegner einer entſchiedenen Sozialreform, als das pluto
kratiſche Kraut, Schlotjunker- und Bureaukratenparlament von
Gnaden des elendeſten aller Wahlſyſteme. Und alles, was in
Deutſchland an ſäbelklirrendem Chauvinismus, an hoch
näſigem Bureaukratismus, an diplomatiſcher Ränkeſucht
und nationale Größzenwahn vorhanden iſt, findet ſeinen
Rückhalt in dem preußiſchen Dreiklaſſenparlament

Darum wird die Maiferer des Wahlkampfjahres aus zur
kraftvollen Kundgebung gegen die ſchmachvolle

Volksentrechtung in Preußen!
Proletarier rüſtet zum Welffeie tag der Arbeit!

und die Mansfelder RKreile.

Der Wahlkampf.
Für fünfundachtzig Prozent der preußiſchen Landtagswähler

kann es bei den kommenden Wahlen zum preußiſchen Abgeord-
netenhauſe nur eine Frage geben: „Wie wählen wir, um un
ſerem Willen Ausdruck zu geben, daß wir in Zukunft in un
ſerem Vaterlande gleichberechtigte Bürger werden, wie waſchen
wir Drittklaſſigen das Mal der Knechtſchaft und politiſchen
Minderwertigkeit ab, das uns der preußiſche Staat ſeit ſechszig
Jahren bei jeder Landtagswahl von neuem aufdrückt, wie kom
men wir zum allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten
Wahlrecht?“ Die Antwort auf dieſe Frage iſt ſo klar wie die
Frage ſelbſt: „Wir ſtimmen für die Partei, welche die Forde-
rung unſerer Gleichberechtigung am eifrigſten, ehrlichſten und
entſchiedenſten vertritt.“

Es gilt alſo nur noch, die Partei zweifelsfrei feſtzuſtellen, die
auf den Ruhm, das Jntereſſe der Rechtloſen am kräftigſten zu
vertreten, Anſpruch erheben darf. Wenn ſich die Sozialdemo-
kratie ſelbſt als dieſe Partei bezeichnet, ſo iſt das immer noch
eine einſeitige Behauptung die des Beweiſes bedarf, aber auch
der Mißtrauiſcheſte wird ſeine Zweifel fallen laſſen müſſen.
Angeſichts der Tatſache, daß das Organ der Junker, die zäheſte
Verteidigerin des Dreiklaſſenwahlrechts, die grimmigſte Feindin
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterbewegung, die Kreuzzei
tung, wider Willen zur Eideshelferin der Sozialdemokratie
wird, indem ſie ihre letzte Rundſchau über die innere Politik der
Woche mit folgenden Sätzen beginnt:

Die Vorbereitungen für die Wahlen zum preußiſchen Ab
geordnetenhauſe ſind bereits ſoweit gediehen, daß man erken-
nen kann, keine der bürgerlichen Parteien nimmt die von der
Sozialdemokratie ausgegebene Parole der Wahlreform als
einzigen Schlachtruf auf.

für reformbedürftig;
die freikonſervative Partei nennt es in ihrem Wahlaufruf

verbeſſerungsfähig;
die nationalliberale Partei hat jwar ein fertiges Reformpro

gramm, lehnt aber mit den konſervativen Parteien die Ein

die freiſinnigen Parteien fordern zwar entſchieden dies
Wahlrecht für Preußen, werden ſich aber mit jeder erreich
baren Abſchlagszahlung begnügen;

das Zentrum behandelt die Sache dilatoriſch (aufſchiebend,
verſchleppend) aus Rückſicht auf innere Fraktionsverhältniſſe;

ſo darf denn die Sozialdemokratie wieder einmal den Ruhm
für ſich in Anſpruch nehmen, eine Politik der Unmöglichkeiten
zu vertreten. Sie iſt auch in dieſem Falle konſequent bis zum
Aeußerſten.

Die Knechtſeligkeit der bürgerlichen Parteien wacht, wie man
fieht, den Junkerübermut ſo ſiegestrunken, daß er in einer Po-
litik, die ſich die Erkämpfung des gleichen Rechts für alle Preu
ßen zum Ziele geſetzt hat, ſchon eine „Politik der Unmöglich

keiten“ erblickt. Wir halten dieſe Politik durchaus nicht für eine
Politik der Unmöglichkeiten, denn wir denken nicht ſo verächt

Die konſervative Partei hält das preußiſche Wahlrecht nicht

führung des Reichstagswahlrechts ab;
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lich vom preußiſchen Volk, um zu glauben, es würoe dauernd auf
ein Freiheitsrecht verzichten, das ſich ſchon ſo gut wie alle zivi
liſierten Völker der Erde, auch die ſüddeutſchen Stämme und die
Oeſtreicher, erobert haben. Aber wir geſtehen, daß dieſe ſozial
demokratiſche Politik des gleichen Rechts mit großen Schwierig-
keiten zu kämpfen hat, um ſich durchzuſetzen, nämlich mit der
Unwiſſenheit der Maſſen und der Unzuverläſſigſſkeit jener bür-
gerlichen Parteien, die angeblich gleichfalls wie die Sozialdemo
z die Forderung des allgemeinen gleichen Wahlrechts ver-
reten.

Eine wirkliche „Politik der Unmöglichkeiten“ treibt der Wäh-
ler dritter Klaſſe, der bei den Urwahlen vom 8. Juni für kon-
ſervative, freikonſervative oder nationalliberale Wahlmänner
ſtimmen will. Denn es iſt an und für ſich geradezu unbegreif-
lich, daß ein erwachſener, vollſinniger Menſch einer Partei ſeine
Stimme gibt, die ihm ins Geſicht ſagt, er ſei ein ſchlechterer,
weniger wertvoller Bürger als der Kommerzienrat X. und der
Großgrundbeſitzer Z., und er müſſe ſich darum mit einem Vier-
tel, Zehntel oder Dreißigſtel des Rechtes begnügen, das jenen
hochbeſteuerten Mitbürgern zukomme. Mit der Wahl von Par-
teien, die offene Gegner des gleichen Wahlrechts ſind, begeht
jeder minderbegüterte und darum minderberechtigte Staats
bürger, mag er nun Arbeiter, Handwerker, Kaufmann, Beamter
oder was immer ſein, einen offenen Akt der Selbſtentehrung, der
immer ſchimpflich bleibt, mag er auch durch traurige Abhängig-
keitsverhältniſſe oder vollkommene politiſche Unwiſſenheit er
klärt werden können. Dieſe blind gehorſamen oder völlig unbe-
wußten Wähler der Konſervativen und Nationalliberalen ſind
ein ſchweres Hindernis der ſozialdemokratiſchen Wahlrechts-
politik, und ihre Zahl bei den nächſten Wahlen zu vermindern,
muß das Ziel eifrigſter Aufklärungsarbeit ſein.

Ein nicht minder ſchweres Hemmnis auf dem Weg zur Rechts
C iſt die von der Kreuzzeitung vollkommen zutref
end geſchilderte Haltung des Fretſinns und des Zentrums. Was

ſind das für Wahlrechtspolitiker, dieſe Freiſinnigen, von denen
die Kreuzzeitung heute ſchon weiß, daß ſie ſich mit jeder er
reichbaren Abſchlagszahlung begnügen werden! Dieſe zur Schau
getragene, auch dem Gegner erkennbare Genügſamkeit muß für
dieſen ein Anreiz ſein, ſo wenig wie möglich zu bieten, weiß
er doch, daß auch der kläglichſte Brocken genügen wird, um dem
andern den Mund zu ſtopfen! Goethe ſagt, nur Lumpe ſind
beſcheiden: doppelt Lumpe ſind die, die für andere beſcheiden
ſind: Der Freiſinn hat kein Recht, beſcheiden und genügſam zu
ſein für die 85 Prozent der preußiſchen Bevölkerung, die ihr
Recht verlangen. Gibt er ſchon jetzt zu erkennen, daß er ſich mit
jeder erreichbaren Abſchlagszahlung begnügen wird, ſo kann ihm
das Volk nicht glauben, daß er das gleiche Recht überhaupt er-
reichen will.

Schließlich das Zentrum! Es hat ſich bisher gegen den Vor
wurf der Sozialdemokratie, es behandle die Wahlrechtsfrage
dilatoriſch, d. h., es ſuche ſich um ſie herumzudrücken und ſie
wegzuſchieben, entrüſtet gewehrt. Jetzt wird gerade von der ent
gegengeſetzten Seite her die ſozialdemokratiſche Behauptung voll
inhaltlich beſtätigt. Die fanatiſche Feindin des gleichen Wahl
rechts, die Kreuzzeitung ſtellt der Zentrumsfraktion des preu
ßiſches Landtages, die nach Behauptung der Zentrumsagitatoren

67] Die Mutter. (Nachdr. verb.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

Die Mutter war von den durchlebten Ereigniſſen betäubt,
ſie atmete ſchwer und fühlte in der Bruſt ein ſchmerzhaftes
Stechen. ie murmelte:

„Meinetwegen machen Sie ſich keine Mühe
mr zaeh z te ihr ganzes Weſen Aufmerkſamkeit und

ruhige Zärtlichkeit.
Aus dem Nebenzimmer kam Nikolaj mit verbundener Hand

und der Doktor Jwan Danilowitſch, ganz S und borſtig,
wie ein Jgel. Er trat ſchnell zu Jwan, beugte ſich über ihn
und u te:g. viel Waſſer

Die utter bewegte ſi
mit der linken Hand am

reine Leinenlappen, Watte
zur Küche, aber Nikolaj faßte ſie

ſagte freundlich:
rm, führte ſie zum Eßzimmer und

„Das gilt nicht Jhnen, ſondern Sophie Sind ſehr er
regt, liebe Frau, was?“

Die Mutker begegnete ſeinem unverwandten, teilnehmenden
Blick und rief mit Schluchzen, das ſie nicht unterdrücken konnte
„„Wie war das ſchrecklichl“. Sie haben ſcharf gehauen

die gen mit Säbeln gehauenl“
„Jch hab's geſehen!“ ſagte Nikolaj, reichte ihr Wein und

meinte zuſtimmend „Beide Seiten waren etwas hidig
aber beunruhigen Sie ſich nicht, ſie haben mit der flachen
Klinge dreingeſchlagen, und ernſthaft verwundet ſcheint nur
einer den haben ſie vor meinen Augen gehauen, und ich
hab' ihn aus dem Gedränge gezogen

Nikolajs Geſicht und ſeine Stimme wie zu die Wärme und
das Licht im Zimmer beruhigten Frau Wlaſſow. Mit einem
dankbaren Blick fragte ſie:

„Hat man Sie auch i en Wo„Das habe ich wohl ſelbſt geian bin unvorſichtig mit der
Hand gegen etwas geſtoßen und habe mir die Haut aufgeriſſen.
d inken Sie Tee es iſt kalt, und Sie ſind leicht geklei

Sie ſtreckte die Hand der Taſſe aus und ſah, daß ihree er mit v ha Fern litt u
ie die Hand auf die Knie ſinken, ihr Rock war feucht. Mit weit
ges n Augen ſchaute ſie auf ihre Finger; in ihrem Kopf
drehte ſich alles und in ihrem Herzen hämmerte es:

v 33 da ſo werden ſie eines Tages auch Pawel be
andeln
Jwan Danilowitſch trat in bloßer Weſte, mit aulge re meter

Hemdsärmeln ein und ſagte auf die ſchweigende Frage Nikolaj
mit ſeiner dünnen Stimme:

„Jm Geſicht eine unbedeutende Wunde, aber ein Schädel-
bruch, wenn auch nicht ſchlimm Der Burſche iſt geſund
a aber viel Blut verloren Wollen wir ihn ins Kranken

aus bringen
„Warum? Mag er doch hier bleiben!“ rief Nikolaj.
„Heute geht es meinetwegen auch morgen, aber dann iſt

es für mich bequemer, wenn er im Krankenhauſe t Viſiten
iz über dieg machen, habe ich keine Zeit! Du ſchreibſt eine No

orfälle auf dem Kirchhof
„Natürlich!“ antworte Nikolaj.
Die Mutter ſtand leiſe auf und ging in die Küche.
„Wohin wollen Sie, Nilowna?“ hielt er ſie unruhig zurück.

Sophie kommt allein zurechtl“
Sie blickte ihn an und erwiderte zitternd, mit einem unwill

kürlichen, ſonderbaren Lächeln:
„Jch bin voll Blut ganz voll Blut
Während ſie g3 in ihrem Zimmer r ſie noeinmal an die Ruhe die enſchen, an ihre Fähigkeit, ſchne

mit ſchrecklichen Erlebniſſen fertig zu werden.
Das ernüchterte ſie und verſcheuchte die Furcht aus ihrem

a Als ſie ins Zimmer trat, wo der Verwundete lag,
en ſich Sophie über ihn und ſagte zu ihm:

„Dummheiten, Genoſſel“
„Aber ich falle Jhnen zur Laſt!“ erwiderte er ſchwach.

Sie, d iſt g pael ger ſtehie Mutter trat hinter Sophie, te die Hände reFdulter blickte lächelnd in das laſſe Geſicht des Verwundeten

und erzählte, wie er im Wagen phantaſiert und ſie durch
unvorſichtigen Worte erſchreckt hätte. Jwan hörte zu, ſeine
Augen brannten n er ſchmatzte mit den Lippen und

ine

rief bisweilen leiſe und verwirrt:
„Ach, was bin ich für ein Schafskopfl
„Nun, wir laſſen Sie allein!“ erklärte hie nachdem ſie

die Bettdecke zurecht gezogen hatte. „Ruhen Sie ſich aus
Beide gingen ins Eßzimmer, unterhielten ſich dort lange mit

pfter Stimme über die Tagesereigniſſe, und dieſes
rama erſchien ihnen ſchon wie etwas i ſie blickten zuverſichtlich in die Zukunft und überlegten mutig die Ar

ma rn

beit des nächſten Tages. Jhre Geſichter waren müde, aber ihre
Gedanken friſch, und indem ſie über ihre Aufgabe ſprachen, ver
bargen ſie nicht ihre Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt. Der Dok-
tor rückte nervös auf ſeinem Stuhl hin und her, dämpfte müh-
ſam ſeine feine, ſcharfe Stimme und ſagte:

„Propaganda, nur Propagandal Das genügt nicht. Die
jungen Arbeiter haben rechtl Wir müſſen die Agitation auf
an aſiz ſtellen Die Arbeiter haben recht, ſage ich
nochmals

Nikoloj erwiderte finſter im ſelben Ton:
„Von allen Seiten kommen Klagen über ungenügendes Schrif-

tenmaterial, und wir können noch immer keine gute Druckerei
aufſtellen. Ludmilla iſt am Ende ihrer Kraft, ſie wird krank,
wenn wir ihr nicht Hilfe verſchaffen.

„Wie iſt es denn mit a chikow?“ fragte Sophie.
„Der kann nicht in der Stadt leben er fängt erſt in der

neuen Druckerei an zu arbeiten und für die fehlt noch ein
weiterer Mann

„Kann ich da nicht helfen ſagt die Mutter leiſe.
Alle drei blickten ſie an und ſchwiegen einige Sekunden.
„Ein guter Gedanke!“ rief Sophie lebhaft.
„Nein, das iſt zu ſchwer für Siel“ meinte Nikolaj trocken.

„Sie müßten außerhalb der Stadt leben, die Beſuche bei Pawel
einſtellen und überhaupt

ilowna erwiderte mit einem Seufzer:
Für Pawel iſt das kein großer Verluſt und mir zer-reißen dieſe Beſuche das Herzl ren darf man über

nichts man ſteht wie dumm ſeinem Sohn gegenüber
die Beamten gucken einem in den als und lauern darauf, daß
man etwas zuviel ſagt

Die Erlebniſſe der letzten Tage hatten ſie ermüdet, und als
ſie jetzt von der Möglichkeit hörte, arg [b der Stadt, fern
von dieſen Dramen zu wohnen, griff ſie gierig darnach.

Aber Nikolaj brach das Geſpräch ab:
„Woran denkſt Du, Jwan?“ wandte er ſich an den Doktor.
Dieſer erhob den tief über den Tiſch geſenkten Kopf und ant

vor t i das iſt di Fu Wir„Wir ſind zu wenig, e c energiber und Pawel und Andrej unbedingt davon
berzeugen, daß ſie entfliehen; ſie ſind beide zu um da

iel u Seite die Stien, ſchüttelte den Kopf. und bligte

e enflüchtig auf die Mutter. Sie merkte, daß es ihm wurde,
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ein entſchiedene

zuſpitzte, in

Vorkämpferin des gleichen Rechts einWohlverhaltungszeugnis aus, inden ſie ſchreibt: ſen p.

wo von alters her ein Wahlbündnis zwiſchen den Kon
ſervativen und dem m beſteht, iſt es auch für die Land
tagswahlen erneuert n, oder es wird erneuert werden.
Die Zentrumsfraktion des Abgeordnetenhauſes ſteht eben noch
nicht ſo unter dem Banne einer demokratiſchen Mehrheit wie
die Zentrumsfraktion des Reichstages; manches ihrer Mit
glieder aus dem Oſten der Monarchie würde ſich zu den Kon
ſervativen halten, wenn nicht durch den Kulturkampf die kirch
liche Spaltung in der Politik eingeführt worden wäre. e

Da haben wir in lebenswahrer Abbildung die „inneren Frak-
tionsverhältniſſe“, die das Zentrum veranlaſſen, die Wahlrechts
frage „dilatoriſch zu behandeln“. Ein gut Teil der Zentrums
abgeordneten ſind überhaupt nichts anderes als katholiſche Jun
ker, und dieſe haben ſich auch geweigert, den letzten Wahlrechts
antrag des Zentrums mit zu unterzeichnen. Man kennt die
Namen; es ſind die Herren Graf von Balleſtrem König,
Graf v. Praſchma, Albers, Becker, Decker, Euler,
Oſtrop, Pingen, Ruegenberg, Graf v. Strachwitz,
Graf von Spee-Unterberg, Wattendorf und Graf
Wollff-Metternich. Andere mögen den Antrag unter-
zeichnet haben, weil ſie mit der Kreuzzeitung meinen, daß im
Königreich Preußen eine Politik, die das gleiche Recht aller will,
eine „Politik der Unmöglichkeit ſei. Dem Reſt, der, wie wir
gerne annehmen wollen, das gleiche Wahlrecht wirklich will, ſind
die Hände gebunden, und er iſt gezwungen, auf den Vorwurf der
Sozialdemokraten, das Zentrum trete nicht ernſtlich für das
gleiche Wahlrecht ein, mit Entſtellungen, Ausflüchten oder plum
pen Schimpfereien zu antworten.

Dem Zeugnis der Kreuzzeitung gegen das Zentrum ſchließt
ſich auch der wahlrechtsfeindliche Freiherr v. Zedlitz an, der
im Tag wohlgefällig bemerkt:

Dem Zentrum, das, wenn auch ſtark platoniſch, gleichfalls
für die Einführung des Reichstagswahlrechts eintritt, und den
Polen ſtehen die Freiſinnigen mindeſtens ebenſo feindlich ge
genüber wie den Sozialdemokraten Daß man im Zen-
trum nicht weniger als Feuereifer für die Sache entwickelt, iſt
ſchon oben angedeutet worden.

Auch dieſer Minierer des Reichstagswahlrechts jubelt, daß von
Einheitlichkeit und Geſchloſſenheit im Wahlkampf bei den An
hängern des Reichstagswahlrechts nicht die Rede ſein kann. So
bleibt der entrechteten Wählerſchaft, um die im Kampfe not
wendige, durch die Unehrlichkeit und Unzuverläſſigkeit der bür-
gerlichen Parteien geſprengte Einigkeit wiederherzuſtellen, kein
anderes Mittel übrig, als ſich in gewaltigen Scharen einheitlich
und geſchloſſen hinter die Sozialdemokratie zu ſtellen, die nach
den Worten der Kreuzzeitung in der Wahlrechtsfrage „konſe
quent bis zum Aeußerſten“ iſt, und die auch das ſcheinbar Un
mögliche möglich wachen wird, wenn ihr die Maſſen dazu helfen!

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 21. April 1908.
Die Herren im Hauſe der Nationalliberalen.

Die Nachricht, daß die abermals verkrachte National-
zeitung, das Berliner Organ der Nationalliberalen mit der
Poſt verſchmolzen werden ſolle, iſt zwar dementiert worden,
wird aber von der Freiſ. Ztg. in etwas veränderter Form
aufrecht erhalten. Beide Blätter ſollen durch eine Art Be
triebsmittelgemeinſchaft miteinander verbunden werden, doch
ſoll angeblich der politiſche Teil der Blätter von der Fuſion
unberührt bleiben, ver r e andel uſw. bei
den gemeinſam ſein ſoll. Die geſchäftliche Leitung des Ganzen
übernimmt der Chefredakteur der Poſt, Herr Kronsbein, ſeine
erſte Tat war die Kündigung ſämtlicher Redakteure und Mit-
arbeiter der Nationalzeitung.

Noch vor wenigen Tagen rühmten ſich die Jungliberalen des
Einfluſſes, den ſie auf das Berliner nationalliberale Organ
gewonnen hätten. Jetzt gelangt auch dieſe wichtige Poſition in
die Hände der ſcharfmacheriſchen Arbeitgeberfraktion, die es
ja auch gewagt hat ihren Angeſtellten Le idig den Berlinern
als Landtagskandidaten zu präſentieren. Angeſichts dieſer
Tatſachen kann es nur Heiterkeit erregen, wenn ein Junglibe

in ihrer Gegenwart über ihren Sohn zu ſprechen, verabſchiedete
ſich und ging in ihr Zimmer, leicht gekränkt darüber, daß die
Menſchen ihren Wunſch ſo wenig würdigten. Als ſie mit
offenen Augen im Bett lag, kam während des leiſen Geflüſters

heftige Unruhe über ſie. aDer verfloſſene Tag war düſter, unverſtändlich und voll böſer
Vorzeichen, aber es wurde ihr ſchwer, an ihn zu denken, ſie
wehrte die finſteren Eindrücke von ſich ab und richtete ihre
Gedanken auf Pawel. Sie wünſchte ihn frei zu ſehen und
erſchrak gleichzeitig davor; ſie fühlte, daß ſich ringsum alles

Erregung geriet, und daß ſcharfe Zuſammenſtöße
drohten. Die ſtumme Geduld der Leute war verſchwunden,
an ihre Stelle war geſpannte Erwartung getreten, die Auf
regung wuchs merklich, man hörte ſcharfe Worte, von allen
Seiten wehte etwas neues, Beunruhigendes herüber Jeder
Aufruf hatte auf dem Markt, in den Läden unter Angeſtellten
und Handwerkern lebhafte Srörterungen zur Folge; jede Ver
haftung in der Stadt erzeugte Furcht, Ratloſigkeit, bisweilen
auch unbewußte Sympathie und rege Dispute über die Ur-

der Verhaftung. Jmmer häufiger hörte ſie unter ein
fachen Leuten Worte, die ſie einſt erſchrect hatten: Aufruhr,
Sozialiſten, Politik. Sie wurden ſpöttiſch ausgeſprochen, aber
hinter dem Spott verſteckte ſich ungeſchickt Neugierde, Bosheit
und Furcht voll Hoffnung und Drohung Langſam bildete
ſich in weiten Ringen in dem abgeſtandenen düſteren Leben
Erregung, erwachten ſchläfrige Gedanken, und das gewöhnliche
gezwungen ruhige Verhalten gegenüber den Tagesereigniſſen
geriet ins Schwanken. Alles das ſah ſie klarer als andere,
denn ſie kannte beſſer als jene das ſtets gleiche Antlitz des All-
tagslebens, und als ſie jetzt in ihm die Falten des Nachdenkens
und der Erbitterung, das unklare Verlangen nach Neuem ſah,
freute ſie ſich und erſchrak Sie freute ſich, weil
ſie das für das Werk ihres Sohnes hielt, und fürchtete ſich, da
ſie wußte, daß er, ſobald er aus dem Gefängnis käme, an die ge
fährlichſte Stelle treten würde Und dann würde er zu
grunde gehen.

Sie fühlte oft in ihrer Bruſt große, allen notwendige Ge
danken, ſie wollte immer häufiger ſelbſt über die Wahrheit
reden, konnte ſie aber faſt nie durch Worte ins Leben rufen;
ihre Gedanken drückten ihr ſchwer und ſtumm das Herz. Bis
weilen wuchs das Bild des Sohnes bis zur Größe der alten
Märchenrieſen vor ihr auf; er vereinigte in ſich alle redlichen,
kühnen Worte, die ſie gehört, alle Menſchen, die ihr gefielen,alles Heldenhafte und Strahlende. Dann empfand ſie Ruhrung

und Stolz, liebkoſte in ſtillem Entzücken dieſes Bild und dachte
hoffnungsvoll:

„Alles wird gut alles!“
a Liebe, die Mutterliebe, entbrannte und rege ihr Herz

r ſchmerzhaft zuſammen; ſie beeinträchtigte die Liebe zu den
enſchen in ihr, an ihre Stelle des erhabenen Gefhls regte

ſich in der grauen Aſche der Unruhe ſchüchtern der kurze, trau
rige Gedanke:

„Er geht zugrunde kommt um
Sie verſank ſpät in einen ſchweren Schlaf und erwachte früh

mit Reißen in den Gliedern und Kopfſchmerz.
Fortſetzung folgt.)

raler jetzt in richt will, daß ſeineacfa vor den e R
an en t und 1 e u d rn n ja Aner des gleichen nur r den „gegen-wariigen enblick“, für den ſie ſich mit dem „Erreichbaren“

begnügen wo Den Herren mit der dicken Brieftaſche iſt in
der nationalliberalen Partei alles „erreichbar“, für die andern
bleibt nur das „ſich begnügen“.

Das Recht der Preſſe auf Kritik. Die bürgerlichen
Weſtfäliſchen Neueſten Nachrichten hatten eine
Steuerordnung, die in der Landgemeinde Herſcheid eingeführt
worden war, ſcharf kritiſiert und u. a. die Einführung der
Hand und Spanndieſte um die handelte es ſich bei der be
treffenden Steuerordnung in einem längeren Artikel als
„mittelalterlich, morſch, überlebt und aus der Rumpelkammer
hervorgeholt“, bezeichnet; in einer Wochenplauderei war dann
weiter noch in humoriſtiſch-ſatiriſcher Weiſe die erwähnte Ver
ordnung als verfehlt gegeißelt worden. Durch die Kritik fühl-
ten ſich der Amtmann und die Gemeindevertreter beleidigt und
ſtellten Strafantrag gegen den verantwortlichen Redakteur der
genannten Zeitung. Das Gericht kam zu einer Freiſprechung.
Jn dem Urteil wird folgendes ausgeführt: Es liegt weder ob-
jektiv noch ſubjektiv eine Beleidigung vor. Objektiv aus dem
Grunde nicht, weil die Artikel in durchaus ruhiger und ſach-
gemäßer Weiſe Kritik geübt haben. Subjektiv darum nicht,
weil es dem Angeklagten lediglich auf die Sache ankam und die
Abſicht der Beleidigung ihm nicht nachgewieſen werden konnte.
Wer in der Oeffentlichkeit ſteht, der müſſe ſolche Kritik üben
dürfen.

Das Urteil iſt an ſich ſelbſtverſtändlich. Jmmerhin können
die Weſtfäliſchen Neueſten Nachrichten von Glück ſagen, daß ſie
kein ſozialdemokratiſches Blatt ſind und nicht in Halle vor
Gericht ſtanden. Hier würde man ihnen klar gemacht haben,
daß die Preſſe kein Recht auf Kritik hat und daß die „Ten
den z“ des Blattes ſtets auf eine beleidigende Abſicht ſchließen
laſſe.

Eulenburg klagt doch. Dem Juſtizrat Bernſtein wurde von
der Staatsanwaltſchaft am Landgericht Berlin I die Anklage-
ſchrift wegen Beleidigung des Fürſten Eulenburg zugeſtellt.
Die Beleidigung wird in einigen Aeußerungen gefunden, die
Bernſtein beim erſten Hardenprozeß getan hat.

Der S 175 in der Kaſerne. Wegen ſittlicher Verfehlungen
gegen Untergebene iſt in Lyk (Oſtpreußen) der Leutnant Wolf-
gram fahnenflüchtig geworden. Ein Unteroffizier wurde wegen
desſelben Deliktes verhaftet.

Ausland.
Ungarn. Demonſtrationen für das allgemeine

Wahlrecht haben an den Oſtertagen in Budapeſt und an-
deren Orten ſtattgefunden, die einen rühigen Verlauf genom-
men haben.

Afrika. Das marokkaniſche Abenteuer bringt, wie
vorauszuſehen war, den Franzoſen im Süden der algeriſchen
Provinz Oran ernſte Verwicklungen. Jn den letzten Tagen
haben hier an der algeriſchmarokkaniſchen Grenze Kämpfe zwi-
ſchen franzöſiſchen Truppen und einer Harka (Kriegsabteilung),
die aus Marokkanern und algeriſchen Eingeborenen beſtand,
ſtattgefunden. Die Verluſte der Franzoſen werden auf 28 Tote
und 100 Verwundete angegeben. Die Eingeborenen ließen zahl
reiche Tote und Verwundete, ſowie eine Fahne und ein Schnell

noch ſieben franzöſiſche Soldaten verwundet.

Aſien. Ein ruſſiſch-perſiſcher Konflikt iſt infolge
von Ueberfällen durch räuberiſche Kurden ausgebrochen. Eine
ruſſiſche Truppenabteilung hat die perſiſche Grenze überſchrit
ten und perſiſche Dörfer bombardiert, wobei viele Unſchuldige
getötet wurden. Die Lage wird als ſehr kritiſch geſchildert.

feuergeſchütz zurück. Bei ſpäteren Patrouillenritten wurden

Zur Landtagswahl.
Der Wahlaufruf der Freikonſervativen

iſt kurz vor Oſtern veröffentlicht worden. Hinter dieſer Partei
ſtehen bekanntlich die Schlotbarone, Hütten und Grubenbeſitzer,
Zuckerkönige und Eiſenmagnaten. Der Aufruf dieſer Herren
und ihrer politiſchen Angeſtellten beginnt mit folgenden Ver-
ſprechungen:

Die Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe finden früher als
gewöhnlich ſtatt, damit in einer zeitig einberufenen Herbſt-
ſeſſion die Neuordnung der Beſoldung der Beamten, Geiſt-
lichen und Lehrer zum Abſchluß gebracht werden kann, die
bedauerlicherweiſe in der abgelaufenen Tagung von der
Staatsregierung nicht vorgelegt iſt. Wir werden beſtrebt ſein,
durch dieſe Neuregelung auf längere Zeit befriedigende Zu-
ſtände zu ſchaffen

Zur Deckung der Mehrausgaben fordern wir in erſter Reihe
Sparſamkeit im Staatshaushaltsetat. Bei Gewährung reich-
licher Mittel für alle Kulturaufgaben ſind Mehrausgaben zu
vermeiden, die über das unbedingt Notwendige hinausgehen.
Dies gilt insbeſondere von Bauten und von der Vermehrung
der Beamtenſtellen.

Soweit dennoch bei ſachgemäßer Ausnutzung der vorhan-
denen Steuerquellen eine Stenererhöhung nicht zu vermeiden
iſt, wird auf eine verſtändnisvolle Schonung des Mittelſtandes
in Stodi und Land Bedasöjt zu nebmen ſein.

Hier iſt nämlich der „Mittelſtand“ von 50 000 Mark Einkommen
aufwärts gemeint, den übregen verteuert die freikonſervative
Sippe jedes Stöckckeen Brot und Fleiſch.

Zur Wahlfragelleiſten ſich die Herren folgende Witze:
Mit der Staatsregierung teilen wir die Ueberzeugung, daß

unſer Wahlrecht verbeſſerungsfähig iſt. (Verbeſſerungfähig
iſt nämlich ſehr gut geſagt! Red. d. V.) Die in Ausſicht ge
ſtellte Vorlage zur Aenderung des Wahlrechts für das Abge
ordnetenhaus werden wir mit Unbefangenheit, aber auch mit
Bedacht und Vorſicht prüfen. Lediglich die Rückſicht
auf dauernden Gewinn für das Staatswohl wird für unſere
Entſcheidung maßgebend ſein. Die Uebertragung des Reichs
tagswahlrechts auf Preußen lehnen wir ab. Beſtehende Wahl
kreiſe dürfen wegen geringerer Bevölkerungszahl nicht beſei
tigt werden. Jede Wahlkreiseinteilung, welche einem Teile
der Wahlkreiſe eine Verkürzung ſeiner bisherigen, hiſtoriſch
gewordenen Vertretung im Abgeordnetenhaus bringt, iſt z
verwerfen.

Der „dauernde Gewinn fürs Statswohl“ hat ſich bei den Herren
Freikonſervativen bisher immer nach dem dauernden Gewinn
für die eigene Taſche gerichtet. Wenn dieſer Gewinn den Ver-
kauf deutſcher Kohlen ans Ausland erfordert, entſprach das dem
Staatswohl und wenn man die Panzerplatten der lieben Re
gierung teurer anrechnete, als das Ausland ſie liefert, ſo bekam
das den Herren ſehr wohl, wenn auch dem Statsbürger unwohl
dabei werden konnte.

Die Polenunterdrückung kann auch in Zukunft auf freikon
ſervative Unterſtützung rechnen

e
d Arbetter, iſt eine der unſerer

eit. Wir werden ſie nach allen Richtungen f Unſere
dsleute in den Grenzmarken dürfen vertrauen, daß wir,

wie bisher, für alles entſchloſſen eintreten werden, was dem
bedrohten Deutſchtum wirkſamen Schutz verſpricht.

Landwirtſchaft Gewerbe und Handel haben den gleichen
Anſpruch auf wirkſame Pflege und Förderung durch den
Staat und ſeine Regierung. Namentlich bedarf der ſchwer um
ſeine Exiſtenz ringende Mittelſtand (Siehe oben. Red. d. V.)in Stedt und Land, Handwerk und Kleinhandel wirkſamer

Unterſtützung und Hilfe, und zwar um ſo mehr, als die Be
drohung dieſer Zweige des heimiſchen Erwerbslebens durch die
Sozialdemokraten einen neuen Beweis für ihre ſtaatserhal-
tende Kraft liefert.

Und nachdem man das allgemeine gleiche geheime direkte Wahl
recht abgelehnt hat, erlaubt man ſich folgende Heuchelei:

Die Beteiligung an der Staatsverwaltung und an der
Volksvertretung ſoll für die tüchtigſten Kräfte des Volkes

gleichmäßig erreichbar ſein.
Nach dieſen Beweiſen von Wahrheitsliebe und Förderung des
Staatswohles darf der Aufruf ſchließen:

Geleilet von dieſen Grundſätzen wird unſere Parole bleiben:
„Das Vaterland über die Partei, das Gemeinwohl über die Son-
derintereſſen.“ (1)

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch. v. Dirkſen. Brütt
Dr. ArendtMansfeld. Freiherr v. GampMünchen. Dr. Hoeffel.

Krauſe-Waldenburg. v. Liebert. Rewoldt. Stengel.
Dieſe Namen genügen ſchon zur Kennzeichnung der frei

konſervativen Volksfreunde.

Nationalliberaler Landſturm.
Etwas reichlich ſpät, aber doch immer noch im 20. Jahrhundert,

beſinnt ſich die nationalliberale Partei darauf, doß es außer
der Drehſcheibe auch noch einige andere Dinge in der Welt gibt,
die von einer politiſchen Partei nicht übergangen werden dürfen.
Jn Magdeburg ſoll am 28. und 26. April ein preußiſcher
Parteitag tagen, auf dem die Stellung der Nationalliberalen
in der Wahlrechtsfrage behandelt und feſtgelegt werden ſoll. Der
Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei hat einen Ent
wurf einer Wahlrechtsreſolution ausgearbeitet, die dieſem preu-
ßiſchen Parteitag unterbreitet werden ſoll.

Die Wahlrechtsreſolution ſieht das Pluralwahlrecht als ge
eigneten Erſatz für das Dreiklaſſen-Syſtem an, ſchwingt ſich
aber doch zur Forderung der direkten und der geheimen Wahl
auf. Beſonders die letzte Forderung hat einiges Aufſehen er-
regt, da es ja bekannt iſt, daß die entſchiedenſten Gegner der ge
heimen Wahl gerade unter den induſtriellen Geldgebern der na
tionalliberalen Partei zu finden ſind. Die Magdeburg.
Zeitung, eines derälteſten Organe der Nationalliberalen, hat
den wahren Zweck dieſer Beſtimmung allerdings bald nach der
Veröffentlichung der Reſolution verraten: Das Wörtchen „ge-
heim“ ſoll das Kompenſationsmittel werden, um ſchließlich die
Gegner der nationalliberalen Wahlreform zu ködern. Vor den
Wählern will alſo die nationalliberale Partei unentwegt an
der „Forderung“ des gehe imen Wahlrechts feſthalten, um bei
einem zukünftigen Wahlrechtshandel gerade das „geheim“ über
Bord zu werfen, wenn es gilt, Beſtimmungen zu ergattern, die
die Arbeiterſchaft auch ſo zu entrechten wiſſen, während die
nationalliberale Partei „das Geſicht gewahrt“ hat.

Vielleicht wird man der Magdeburg. Ztg. auf dem Par
teitag den Kopf waſchen, weil ſie ein Parteigeheimnis ſo unge
ſchminkt ausplauſchte. Draußen im Lande aber ſoll man ſich
durch die Wahlrechtsreſolution des Zentral des der Na
tionalliberalen nicht irre machen laſſen: Das geheim e Wahl
recht iſt den politiſchen Kommis der Scharfmacher ein Greuel
und nur beſtimmt, freiſinnige Gimpel zu fangen.

Vielleicht wird ſich der erwähnte preußiſche Parteitag auch mit
der Frauenbewegung zu befaſſen haben. Denn nach rund vier
zigjährigem Beſtehen der Partei taucht angefichts des neuen
Vereinsgeſetzs und der bevorſtehenden Wahlen auch in national
liberalen Köpfen ein ſchwacher Erkenntnisſchimmer davon auf,
daß es ſo ekwas wie eine Frauenfrage gebe. Jn der Magdeburg.
Zeitung wird deshalb allen Ernſtes gefordert, daß die Partei
„prinzipiell zur Frauenbewegung Stellung nehmen“ ſoll. Je
rechtzeitiger und entſchiedener wir hier die Führung überneh-
men, um ſo mehr werden wir in der Lage ſein, mitbeſtimmend
die Bahnen der Frauenbewegung feſtlegen zu können“.

Nichts kennzeichnet mehr den „Krähwinkler Landſturm“ der
Nationaliberalen, daß ſie als „Kultur“-Partei jetzt ſchon (11)
Stellung nehmen wollen zu einer Frage, die für andre Parteien,
insbeſondere aber für die Sozialdemokratie, längſt ſpruchreif
geworden iſt. Die wirtſchaftliche Entwicklung, die die Frauen
arbeit und damit die Frauenfrage und -Bewegung ſchuf, hat
nicht gewartet, bis der nationalliberale Landſturm ſich ihrer zu
erinnern für gut befindet. Die Wahlrechtsbewegung, die eine
wirtſchaftliche Notwendigkeit geworden, wird nicht auf die na
tionalliberalen Kuhhändler warten wollen.

Die Furcht vor den Hechten
Während die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft ſich mit aller

Kraft zur Beteiligung an der Wahl zum Dreiklaſſenparlament
rüſtet, verraten die Konſervativen als bisherige Alleinherrſcher
eine begreifliche Erregung bei dem Gedanken, daß einige ſozial
demokratiſche Hechte in den Karpfenteich gelangen könnten. Die
ſonſt ſo ſchwerfällige Kreuzzeitung z. B. zeigt zuweilen
einen ſehr verdächtigen Eifer, die Liberalen vor der roten Gefahr
ängſtlich zu machen. Das Bemühen iſt zwar abſolut überflüſſig,
da bereits ein hinreichendes Maß an Sozialiſtenfurcht beim
Fraktionsfreiſinn vorhanden iſt, indeſſen kennzeichnet es doch
das Unbehagliche der Sitnation, in die der bloße Gedanke an

3 Landtagsmandate die Konſervativen ver
etzt hat.
Küurzlich ließ ſich das offiziellſfte der konſervativen Partei

organe in einer Polemik gegen die Breslauer Volks-
wacht alſo vernehmen:

Daß im ſozialdemokratiſchen Lager der Wunſch nach einem
Mandatsſchacher mit dem Freiſinn beſteht, kann man aus
einer recht intereſſanten Betrachtung der Breslauer Volks
wacht über die Landtagswahlen erkennen Das Blatt gibt
dem Freiſinn zu verſtehen, daß beſonders in Oberſchleſien,
aber auch in anderen Teilen der Provinz 20—80 ſogzialdemo

kratiſche Wahlmänner das Zünglein an der Wage zwiſchen
den kämpfenden Parteien bilden könnten Taktiſche Fra-
gen will das ſozialdemokratiſche Blatt aber jetzt noch nicht
aufwerfen. „Erſt heißt es, die Poſition zu erobern, von der

ans wir Einfluß ausüben können.“ Das iſt ein hinreichend
verſtändlicher Wink mit dem Zaunpfahl, an den Freiſinn.
Wenn er ſich nur irgendwie dazu bequemen könnte, dem Ge
noſſen Zugeſtändniſſe zu machen, ſo wird die Sozialdemokra

tie cuf dem Klaſſenſtandpunkte nicht eigenſinnig ſtehen blei
ben ſondern die bequeme und lukrative Regel vom „kleineren

Uebel“ gelten laſſen eDie Schrecken eines „Nandatsſchachers mit
dem Freiſinn“ müſſen doch außerordentlich tiefe Wirkungen
ausüben, wenn die Konſervativen ſich in dieſer Weiſe die Köpfe
anderer Leute zerbrechen!? Das führende konſervative Partei



eine in die Worte ſeeekk
Dem Wunſche, eine Wahlparole

aller Kandidaten gefördert werden ſolle, die ſich als Gegner

W r r u wird die ſogialdemoitung in Oeffentlichkeit ſchwerlkommen. Was aber Lnrer der Hand ſie o a eng
das wiſſen

Daraus ſpricht gang deutlich die ſchle t verhüllt t, diSozialdemokratie könnte taſie g Gegnern e egt
bedingungslos Unterſtützung gewähren und

daß die Wahl

Haſſen Wahlrechts
ſo die konſervative Hochburg brechen. Aus dieſer Angſt vor der
Partei der Wahzlrechtsfreunde könnte der Liberalismus lernen,
wie er ſeine Frontſtellung einzurichten hätte. Da aber die Blod
und die KulturblockJdee auch für die preußiſche Landtagswahl
den Fraktionsliberalismus gefangen hält, ſo iſt die Furcht der
Kreuzzeitung vor einem „Mandatsſchacher“ zwiſchen Frei
ſinn und Sozialdemokratie unbegründet. Nicht ohne Grund
aber iſt ihre weitergehende Furcht, daß im neuen Landtag einige
ſozialdemokratiſche Ankläger auferſtehen könnten, die den Fein
den und den falſchen Freunden des Volkes die ungeſchminkte
Wahrheit ſagen würden. Möge die Furcht der Konſervativen
uns ein Sporn ſein, aus eigener Kraft zu ſiegen!

Polizeikamyf gegen das Landtagswahlreqht.

Jm großen Schwurgerichtsſaale begannen am Dienstag vder 1. Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 die per
handlungen gegen 19 Angeklagte, die bei den WahlrechtsDe
monſtrationen im Januar von der Polizei feſtgenommen wor-
den ſind.

Angeklagt ſind: 1. Ingenieur Guido Adler, 2. Metalarbei
ter Richard Fe Bruno Wermuth,4. eſegel e o Ludwig, 5. Arbeiter Johann Krauſe,
6. Schleifermeiſter Wilhelm Oben, 7. Monteur Max Binder,g. i vig i ar is, 9. ater
bauer, Anſtreicher Artur ube, 11. Arbeiter RichaReichel, 12. lehnte Artur ecael 13. Maurer 5

utgbderg, 14. Arbeiter Eduard Ludwig, 15. Kutſcher Kart
hl. 16. Tiſchler Hermann Priebe, 17. Zuſchneider Ottoo ei, 18. Former Emil Bechmann, 19. Dachdecker Hermann

Mehrlein.
Die Anklage beſchuldigt den Kutſcher Kohl: am 10. Januardie ſämtlichen übrigen Angeklagten: am Januar S einer

ichen Zuſammenrottung teilgenommen zu haben, bei
welcher eine der in den S S 113 und 114 bezeichneten Hand-
lungen mit vereinten Kräften begangen wurde, bezw. den An-
ordnungen der Schutzleute nicht Folge geleiſtet, Widerſtand

3 m en beleidigt zu haben.
n Vo erichtshofe führt Landgerichts DirektorBlanckmeiſter, die Anklage rekekt tagtsanwan Töpffer, die

Verteidigun hren die Rechtsanwälte Dr. Heinemann, Dr.
Kurt Roſen eld, Leonh. Friedmann und Mußkat.

Die Zahl der geladenen Zeugen beträgt über hundert, dar
unter mehr als von der Ve eng geladene Entlaſtungs-
zeugen. Als Belaſtungszeugen ſin 2 Polizeibeamte und
einige Zivilzeugen zur Stelle.

Der r Kohl behauptet, daß er am 10. Januar
nds gar ohne ſein Zutun und rein zufällig in einen in

chönhauſer Allee gebildeten Auflauf hineingeraten ſei.
Die Angeklagten Paſchke, Wermuth und Ludwig, die an

dem Vorfall an der Friedrichsgracht beteiligt ſein ſollen, be
Haupten 5 übereinſtimmend folgendes: Paſchke will in der

rig e W &ww Zug m e Me Jgier er mitge en; an der Friedrichsgracht habe er
nach der Verſammlung im Feen-Palaſt. Auch er ha

an der Friedrichsgracht einen Säbelhieb erhalten und iſt dann
ſ3 Boden geriſſen worden. Ludwig wollte einen Freund be

en. An der Gertraudtenbrücke wäre plötzlich von hinten
auf ihn eingeſchlagen worden.

rauſe will gleichfalls in den Strudel mit hineingeriſſen
und in die Neuſtädtiſche Pirfraße durch berittene Schutz

leute hineingedrängt worden ſein.
p en beſtreitet, ſich an einer Demonſtration beteiligt zu

n

Bruder und Gartheis ſollen gelärmt haben. Beide erklären,
daß ſie den Vorwärts nicht leſen und von den Demonſtra-
tionen nichts gewußt haben.

Neugebauer ſoll ſich Unter den Linden in der Menſchen
menge befunden und gejohlt haben. Er beſtreitet, an einem
Zuge teilgenommen zu haben.Thube on v haben die Poſtenkette zu durchbrechen,
auch ſoll er: „Pfui, Jhr Ssweinehündei und „Jhr Blut
hundel“ gerufen haben. Er beſtreitet, 2 irgendwie ſtrafbar
gemacht zu haben und gibt an, er ſei ahnungslos die Linden
e gegangen, als er plötzlich wegen „Null Komma niſcht“
überriſten wurde.

Jaeckel und Reichelt waren ebenfalls Unter den Linden und
ſollen verſucht haben, die r m z ſprengen und
„Bluthunde“ gerufen haben. eide beſtreiten jede Beleidi
gen Kreuzberg ſoll ſich ebenſo wie die übrigen folgenden

ngeklagten nur des Widerſtands ſchuldig gemacht haben. Er
beſtreitek dies.

Ludwig ſoll bei dem Vorfall am Königstor n haben:
„Stinkbolzen, a mef c niſcht zu freſſenl“ Er beſtreitet dies,
ebenſo beſtreiten Mehrlein und Priebe, die 5 des Wider
ſtands ſchuldig gemacht haben ſollen, jede Schuld.

Vogel iſt bei einem Vorfall in der Holzmarkſtraße beteiligt.
T ein rotes Plakat mit der Jnſchrift: „Heraus mit deme eäWhirechtt- getragen haben. Der Ängeklagte beſtrei
et dies.

Bechmann ſoll am Büſchingplatz Widerſtand geleiſtet haben.
Er habe, ſo führt er u. a. aus, ſich mit anderen in einemLokal „elnen angetrudelt“, als jemand hineingekommen ſei
und gerufen habe: „Draußen hauen ſie ſichl“ ſei er hin
ausgegangen, um ſich die Sache anzuſehen, da ſei einer von
hinten gekommen, habe ihn am Genick gepackt und ihn mit
genommen.

Rechtsanwalt Dr. Heinemann hatte beantragt, die Krimi-
nalſchutzleute Dreber und Kaſſube zu laden. eſelben ſollten
bezeugen, daß ſie ſich unter die Menge an der Friedrichsgracht
emiſcht und ſelbſt ſehr ſtark gejohlt und geſchrien haben.
er Polizeipräſident hat den Beamten die Erlaubnis zur Aus

ſage über i inge nicht erteilt. Nunmehr beantragt
Dr. Heinemann, die beiden Schutzleute über tatſächliche Dinge
zu vernehmen. U. a. ſoll Kaſſube bekunden, daß er von Po
lizeibeamten von hinten geſchlagen worden ohne irgend
welchen Widerſtand geleiſtet zu haben. erner wiederholtRechtsanwalt Dr. Hänemann ſeinen Antrag, den Polizei
präſident v. Borries darüber zu vernehmen, daß Straßen-
demonſtrationen nicht immer von der Polizei als abſolut zu
verbietende angeſehen werden, wie ja die volizeilichen Eingriffe gegen ſie Demonſtranten vor dem Reichskanzlerpalgis

am Wahlkage gerügt worden ſeien. Hierguf beginnt die Be
weisaufnahme

Zunächſt wird der kleine Vorfall in der Schönhauſer Allee
erledigt. an dem der Angeklagte Kohl allein beteiligt ſein
ſoll. Der Bolizeiwachtmeiſter Henkwinat und der Schutzmann
Eitner bekunden. daß Kohl ſich in der Menſchenmenge, die
ſonſt ruhig weiterging, durch laute Rufe auffällig gemacht
habe. Beide Zeugen beſtreiten unter ihrem Eide, den Ange
klagten zu haben.Die ge aurateursfrau Gorgorenz bekundet, daß der Ange
klagte bis abends 11 Uhr in ihrem Lotal geweſen fei, dann

es zum Schluß ſeine

geſelle Wilhelm Neuge-

nerm V e Friedrichsgracht 39 aus, den

mit ihr noch eine r vor der Tür geſtanden
ſeit de atte denen Er 3 u ſtets bnſeht s

Die Polizeiattacke in der Friedrichsgracht..
Poligeihauptmann Stephan macht Bekundungen über die

Vorgänge am 12. Januar an der Friedrichsgracht. Die Po
lizei e die Aufgabe, zu verhindern, daß Demonſtranten vor
das loß r Er habe plötzlich an der Friedrichsgracht
furchtbares chrei gehört, und als er hinging

riedrichsgracht von etwa 3000 Menſchen gefüllt gefunden,
ebenſo die Grünſtraße und die Wallſtraße. Der Zug, der anmarſchiert war, ſchrie: „Nieder mit Bülow! Se Vas allge
meine Wahirecht Der Zeuge ordnete Abſperrung an; die
Menge wurde unter Hinweis auf S 116 auf ordert, ausein

ander zu Als nicht Folge geleiſtet würde, würde zum
rit Male die Aufforderung zum Auseinandergehen erlaſ
en, mit der Warnung, daß eventuell von der Waffe Gebrauch
emacht werden würde. Dieſe Aufforderung wurde mit Ge
ohle beantwortet. Dann kam die dritte Aufforderung mit
em Hinweis, daß ſofort von der Waffe Gebrauch ge

macht werden würde. Als darauf die Marſeillaiſe geſüngenwurde und die Menge vorwärts drängte, kommandierte Je
85 „Säbel heraus!“ Darauf ſtießen der Zug und die

utzleute aufeinander. Die Beamten ſtanden mit hochgezoge
nem Säbel da. Er habe keinen Befehl zum Einhauen ge
geben; die Beamten hätten aber plötzlich von beiden Seiten
eingehauen. Sobald die Erſten in der Menſchenmenge Kehrtman habe er durch ein lautes „Halt!“ Feine Leute, die

natürlich etwas aufgeregt waren, namentlich, nachdem ein
Schuß gefallen war, zum Stillſtand gebracht. Die Demon-
ſtranten hatten Zeit, ſich zurückzuziehen. i dem Rückzugeder Menge ſei von den Polizeibeamten von der Waffe Jekg
Gebrauch S und niemand ſei auf den Rücken geſchlagen
worden. e ausgeſchloſſen ſei es, daß die Menge etwa in
eine „Mauſefalle“ getrieben worden ſei. Der Zeuge bekundet
weiter, daß er außerdem am Tage vorher den Befehl gegebenhabe, daß gegen Frauen im Zuge mit der größten Racſi
und ritterlich zu verfahren und Kinder abſolut zu ſchonen

ſeien; re daß niemand etwaige Verfolgungen in die Häu-
ſer aufnehmen ſolle. Die Mende wurde durch einen Mann
r der einen Zettel mit der Heraus mitdem allgemeinen Wahlrecht!“ trug. Der Zug beſtand zumeiſtaus Leuten, die wohl aus Verfhnmiungen gekommen waren,

es war aber auch viel Janhagel, 16- bis 18jährige Burſchen,
dabei. ſich die Menge zerſtreut hatte, lagen auf der
Straße eine Menge Hüte, Stöcke, Schirme und dergleichen.

Polizeileutnant n hatte an der Gertraudten
brücke. Als der Zug herankam, wurde die Marſeillaiſe geſun-
n ein er der ein grünes Plakat trug, ging voraus.

er zweimaligen Aufforderung zum Zurückgehen wurde nichta geigſet die Leute blieben vielmehr ſtehen. Der Zeuge
atte blank gr. en, ebenſo ſeine Sektion. Geſchlagen wurdeaber nicht. e dieſer Zeuge hat den Schuß fallen hören.

Polizeileutnant Dr. Koch, der zunächſt hinter der Petrikirche
ſtand, beſtätigt die Darſtellung des Hauptmanns Stephan.

Jm Anſchluß an dieſe Zeugenvernehmungen ſtellen die Ver-
teidiger eine ganze Reihe von Fragen, deren Tendenz dahin
t daß in dem Wirrwarr viele Leute in der Menge die

ufforderung des Polizeihauptmanns bezw. der Polißzeioffi-
ziere nicht gehört haben können, ferner, daß jemand, der in
der Menge war, überhaupt nicht mehr herauskam, ſondern
fortgeriſſen wurde, er mochte wollen oder nicht; endlich, daß
die Haltung der Menge zunächſt gar nicht drohend geweſen
ſei. ie Schirme und Stöcke vielmehr erſt' erhoben worden
eien, als die Schutzleute losſchlugen; letzteres ſei geſchehen,

als die Menge ſchon im Zurückgehen begriffen war. Seitens
der Polizeibeamten wird dieſer Darſtellung widerſprochen.

ige er Schattenberg hat von ſeinem Fenſter
z ankommen

ſehen. Ein Mann ging voraus, der ſich als Führer gerierte.
Zeuge hat dann geſehen, wie die plötzlich blank
ogen und Leute niederſtürzten. Die Menge ſtob in wildergun t auseinander, ſie wurde aber aufgehalten, weil plötzlich

ann im Kanal lag.
Vorſchullehrer dirche aus Rixdorf hat, als er mit derStraßenbahn an der Gertraudtenbrücke ankam, die Menſchen

menge geſehen, iſt abgeſprungen und hat am Gertraudtenſteg
Aufſtellung ſenommen. Nach Anſicht des Zeugen war diee ſchon im Rückwärtsbewegen, vls auf ſe geſchlagen
wurde.

Das Gericht beſchließt, dem Antrage auf Ladung der Krimi-
nalſchutzleute Draber und Kaſſube ſowie des Kriminalkom-
miſſars Degner ſtattzugeben, ſobald der Polizeipräſident die

erforderliche Genehmigung erteilt hat. Die Ladung des
egierungspräſidenten v. Borries wurde gegen dagegen

die Ladung der weiter benannten Zeugen beſchloſſen. Es tritt
eine halbſtündige Mittagspauſe ein, nach welcher eine

eihe von Anwohnern e
nommen werden, welche die Vorfälle vom Fenſter aus beobachtet
haben ſollen. Die Zeugen haben die Vorgänge zum Teil erſt
von dem Augenblick an beobachtet, in dem ein Mann wie
ein Zeuge ſagte „um ſich vor dem Schutzmannsſäbel zu
retten“ in das Waſſer ſprang. Grünkramhändler Liſrer er
klärt, daß der Zug nach ſeiner Anſicht in würdiger Weiſe daher-
gekommen ſei. Der Zeuge Rauhpeter hat Rufe: „Die Mörder,
die Schutzleute, haut ſie dochl“ gehört, auch hat er geſehen, daß
ein Mann hinter einem Bauzaun hervor mit einem Revolver
es. der Schütze war ein Ziviliſt. Vor dem Blankziehen hat

in Widerſtand ſeitens der Menge ſtattgefunden. Er hat ſich
gewundert, warum gegen die Menſchenmenge mit Säbelhieben
vorgegangen wurde.

Der Zeuge Heigzer Schmettau bekundet folgendes: Vor dem
Zuge ging ein Mann mit einem Plakat am Hut. An der Ger-
traudtenbrücke, als der Zug auf die Schutzmannskette ſtieß,
ſprach der Führer mit einem Polizeibeamten, drehte ſich dann
um und winkte der Menge zum Zurückgehen zu. Widerſtand
wurde nicht geleiſtet, aber plötzlich ſchlugen die Schutzleute mit

dem Säbel ein. tSchlächtermeiſter Berndt: Der Zug ging an meinem Hauſe
ruhig und anſtändig vorbei.

Gaſtwirt Arnold: Die Menſchenmenge ſtaute ſich ſo, daß
kein w. vor noch rückwärts konnte. Kurz vor der „Hauerei“
zog ſich die Menge ſchon langſam zurück. Die Menge ging
vorher zurück, ehe blankgezogen wurde.

Der Polizeileutnant Fleis bekundet: Als er den Befehl zum
Vorrücken gab, fand er an der Friedrichsgracht eine johlende
und ſchreiende Menſchenmenge von über viertauſend Köpfen
dem Polizeileutnant Puſch gegenüber. Der Zeuge ſchilderte
die Vorgänge ebenſo wie Hauptmann Stephan und Leutnant

ein

Puſch.
Poligeileutnant Thiele: Als Hauptmann Stephan die Auf-

orderung zum Zurückgehen gegeben, machten die vorderſten
eihen zwar Miene, etwas zurückzugehen, konnten aber nicht.

denn ſie wurden von hinten vorgedrängt. Erſt als es ernſt
wurde, machten S ſchnell Kehrk. Schutzmann Schwebler:
Drei Leute holten aus, um ihn zu ſchlagen, er habe deshalb von
ſeinem Säbel Gebrauch gemacht.

Der Vorſitzende teilt hierauf mit, daß vom Polizeipräſidenten
eine Aeußerung dahin eingegangen iſt, daß den
Kriminalſchutzleuten Draber und Kaſube und dem Kommiſſar

Degner die Erlaubnis verſckgt
worden iſt, über Beobachtungen, die ſie in Ausübung ihres
Dienſtes gemacht haben, auszuſagen

Rechtsanwalt Dr. Heinemann: Ich bitte dann um Gerichts
erſ cJuß. Der Polizeipräſident kann in dieſem Falle gar nicht
die Erlaubnis denn es handelt ſich nicht um Beobach
tungen, die in Aus

u r n r

J

er an der Friedrichsgracht ver

bung des Dienſtes gemacht wurden. Jch

habe er die

zurück. Eine klare Bewegung war damals

Draber und ube 2 im Auftragerer e age hay-Staatsanwalt Dr. Toepffer: Als was ſollen ſie denn über
haupt dabei geweſen ſein, wenn nicht dienſtlich

Rechtsanwalt Dr. Heinemann: Vielleicht als Polizeiſpitzel.
Bei her Landgerichtsrat Dietz: Sollen ſie denn keinen Dienſt

ge aben?
echtsanwalt Heinemann: Nein. Sie haben vielleicht aus

b aberei tet Vielleicht ſind ſie auch nicht imuftrage ihrer veh rde Mitglieder von ſozialdemokratiſchen
Wahlvereinen geworden, ſondern aus Privatvergnügen.

Zu Beginn der Sitzung verkündete der Vorſitzendeden Beſchluß des Gerichtshofs, noch einmal beim Polizeiprä

ſidium anzufragen, ob die Kriminalſchutzleute Trabert und
Kaſſube am 12. Januar fich en e oder privatim im Demon-
ſtrationszug befunden hätten. Hierauf wurde in der Beweis-
aufnahme über die Vorgänge in der Friedrichsgracht fortge
fahren.

euge Lehrer Der Zug war erſt etwa 50 Schritt
gegangen ls dann Hauptmann Stephan kam, ent-
tand ein Hin und Herſchwanken, einzelne gingen et andre

mehr voranden. Verteidiger Heinemann beantragt, um die Situation
zu klären, eine Ortsbeſichtigung vorzunehmen. Zeuge Schutz
mann Krauſe ſagt aus, daß mit Stöcken und Schirmen von der
Menge auf die Schutzleute re glagen worden ſei. Zeuge
Schutzmann Gebe hörte aus der Menge wiederholt die Rufe:
„Nicht zurückgehen! Vorwärits gehen!“ Als er eine Frau aus
dem Zuge herausholte, um ſie zu ſchützen, ſei ihm eine andere
Frau an den Hals geſprungen, und er habe ſich ihrer nur mit
dem Säbel erwehren können. Auch andre Schutzleute bekunden,
daß ſie von der Menge lätlich angegriffen worden ſeien, immer
aber erſt nach dem Blankziehen, teilweiſe erſt beim Einhauen.
Der Gerichtshof beſchließt hierauf einige von der Verteidigung
vorgeſchlagene neue T u vernehmen und heute nachmittag
in der Fridrichsgracht eine Jnaugenſcheinnahme des Ortes vor
ſener Es folgt die Beweisaufnahme über die Zuſammen

öße Unter den Linden.
Zeuge Polizeihauptmann Accius hatte das Kommando Unter

den Linden. Von 126 Uhr an kamen einzelne Demonſtranten
züge, meiſt von der Friedrichſtraße her. Zeuge hatte die Linden
in der Höhe der Neuſtädtiſchen Kirchſtraße durch eine Schutz
mannskette abgeſperrt, ebenſo ſpäter das Reichstagsufer. Er
ließ aber den Demonſtranten den Rückweg durch die Neu
ſtädtiſche Kirchſtraße und den Schlüterweg nach Norden jeder
zeit frei. Die Demonſtranten entfernten ſich auf die Aufforde-
rung der Schutzmannſchaft in langſamſtem Tempo und be-

auch teilweiſe die Bürgerſteige. Aus einzelnen Ab-
teilungen wurden Schimpfworte, wie Pfui! Bluthundel, ge
ſchrien. Die Züge fügten ſich jedoch ſchließlich in die r
meinen Anordnungen, wobei deutlich zutage trat, daß jeder
Zug einen Führer hatte. Zum Waffengebrauch kam es nur
gegen 8374 Uhr, als ſich die Notwendigkeit erwies, die Linden an
der Charlottenſtraße zu ſäubern. Berittene Schutzleute trieben
ſtärkere Trupps von Arbeitern weg nach der Neuſtädtiſchen
Kirchſtraße zu, dort durchbrachen die Weggetriebenen die ab-
ſperrenden Schutzmannsketten, was Zeuge zunächft zuließ, da
er annahm, es geſchehe nur aus Angſt vor den berittenen
Schutzleuten. Die Leute blieben aber hinter der Schutzmanns-
kette ſtehen und verhöhnten die Beamten. Deshalb wurde die
Schutzmannskette verdoppelt und die Neuankommenden mit der
blanken Waffe nach der Neuſtädtiſchen Kirchſtraße gedrängt.
Schutzmann Erdmann: Sobald die berittenen Schutzleute zu
rückgezogen waren, rief der Angeklagte Krauſe laut „Hurra!“und etnchte durch die Kette der Fußſchutzleute wieder nach

den Linden vorzudringen. Als er daran gehindert wurde, gar
Krauſe dem Zengen einen Fußtritt gegen das ienbein, der
noch acht Tage lang Schmerzen verurſachte. Die Schutzleute
holten ihn aus der Menge wieder heraus, wobei Krauſe auf
dem Schutzmann Cramer einſchl dZeuge Schutzmann Cramer beſtätigt die Ausſagen des Vor
zeugen. Er bekundet weiter, daß er, als er Krauſe verhaften
wollte, aus der Menge einen Stockhieb über die Backe bekommen
habe.

Es folgt der Fall des Angeklagten Schloſſermeiſter Oden,
der gleichfalls Unter den Linden verhaftet wurde. Angeklagter
Oden beſtreitet, an einem Demonfſtrationszug teilgenommen
zu haben. Er leugnet auch den ihm zugeſchriebenen Zuruf
„Lauſejunge“. Zwei Schutzleute bekunden, dieſen Zuruf von
ihm gehört zu haben. Ein Bruder des Angeklagten iſt mit
Oden zuſammen J gegangen. Dieſer habe nur, als er
die Schutzleute die Menſchenmenge verfolgen ſah, zu ihm ge
st. „Sieh mal, wie der puſtetl“ Son a nichts vorgefallen.

er nächſte Angeklagte Binder gibt an, er ſei von einem beritte-nen Schutzmann mit dem d geſtoßen worden. Er habe
darauf nur geſagt: „Laſſen Sie mich dochl Sie ſehen doch,
daß ich durch willl“ Darauf wurde er verhaftet. Angeklagter
Gartheiß erklärt, er ſei aus Verſehen in den Zug geraten und
von einem Schutzmann ohne jeden Grund attackiert worden. Ein
andrer Schutzmann habe ihn dann feſtgenommen. Zeuge utz
mann Letzki bekündet, Gartheiß ſei wiederholt auf die z
leute eingedrungen. Angeklagter Neugebauer will aus Neu

nach den Linden gegangen ſein. Er wurde mit dem
emonſtrantenzug nach der Mittelſtraße gedrängt und vor dem

Continenttal-Hotel verhaftet. e 3 Thube gibt an, daß
er an der Perſon rng im Feenpalaſt teilgenommen habe.
Dann habe er drei Stunden in einem Lokal sſſeſen und ſich
darauf J der Artillerieſtraße begeben, wo er in der Frauen
klinik ein Paket abzugeben hatte. Da alle übrigen Wege ver
ſperrt waren, mußte er durch die Friedrichſtraße gehen, wo
einige Meter hinter ihm ein großer re kam.Er wurde plötzlich von berittenen Schutzleuten auf dem Bürger
ſteig umgeritten. Zeuge Kriminalkommiſſar Graf: Thube
hat mit ein n Stocke nach den Schutzleuten geſchlagen. Er be-
fand ſich in einem Demonſtrantenzuge, der etwa noch 15 Mann
zählte. Er hat ſich auch beſonders durch Schreien und Johlen
hervorgetan. Der Angeklagte Reichelt will, wie alle a
nach den Linden ſpazieren gegangen ſein und ſich über die
vielen Leute gewundert haben, ohne ſich das erklären zu können.
Zeuge Schutzmann Pupp: Der h te hat fortwährend
erufen: Jnfame Bluthunde. Der Angeklagte Maurergeſelle
reuzberg iſt nicht, wie die vorhergehenden Angeklagten, wegen

Aufruhrs ſondern nur wegen Widerſtand gegen Staats
ewalt und wegen T angeklagt, weil die
enſchenmenge, in der er ſich befand, auch nach e der

Anklage ſelbſt keine Gewalttätigkeiten begangen hat. Kreuz-
berg will einem alten Mann der umgeritten wurde, gegeruſen
haben „Kommen Sie doch her und laſſen Sie ſich doch nicht
die Knochen zerreiten!“ Zeuge Kriminalkommiſſar Graf:
Der Angeklagte Kreuzberg hat fortwährend gebrüllt: „Jmmer
rechts gehen“l Dann hat er andre Anordnungen, entgegen
eſetzt denen der Beamten, getroffen. Der nn, der denNngeklagren Kreuzberg verhaftet hat, bekundet, er habe nicht

geſehen, daß Kreuzberg verſucht habe, dem Kommiſſar Graf
die Marke wegzureißen. Er habe aber verſucht, ſich loszureißen.
Angeklagter Dachdecker Mehrlein ſoll hinter dem S n
Rolle mit gehobener Fauſt ſein und gerufen
„Haut doch die Hunde auf den Hut!“ Mehrlein beſtreitet das.

Der Vorſitzende teilt mit, daß der
Polizeipräſident aufs neue ſeine Genehmigung verſagt habe

zur Vernehmung der Kriminalbeamten Trabert, Kaſſube un
es Kriminalkommiſſars Degner. (Schluß folgt.),

Aus dem Reſche.
Bromberg. Ein Racheakt. Auf dem uGutsv lter Ste
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Für Knaben.
KnabenAnzüge in meliert u. blau

für das Alter bis 6 Jahre 3*
ü e in praktiſe

Knaben-Wasch- Blusen
75 v.

in allen Größen 1.50 1.25

68 v.
Schul- Hosen jfarbig und blau,

in allen Größen 1.45 1.25 95
Knabenkragen weiß und bunt 13 f.

Knaben-Serviteur S n 25 vt.
Knaben- Manschetten 20 v.
Knaben-Sportmütze 23 v
Knab.-Gummi-Hosenträger I v
Knaben-Sportgürtel 12 v
Knaben Krawatten 9 v.
Prinz Heinrich-Mützen
Knaben-Spazierstöcke

Knaben Pilz- Hüte

Knaben Hemden etae 60 v
Knaben-Schürzen a 22 h5 v.
Knaben-Sweaters geringelt

WMatrosen-Mützen

9 v.

85 v.

Sanckarren 23..
Tennlsschläger b.
Schaukeln

Unsere grossemuii Auwln e
W nArles n Leopold

eröffnet!

28 v.

62 v.

50 v.

Nänder- Sachen

II. Parkott
zum Blophontheuter

Grosse Vlrichstrasse.

Giltigkeit.
ben bis 30. April

für Sämtl. Kinder Bedarfs Artikel.

In unserem Erfrischungsraum:

lage Hafee u Süd Kucten 10.,

IEUEIEIIIIE

Für die Schule. Für Mädchen. Für dle Schule.
Frühstückstaschen a 8 10 vt. Kinderkleidehen t L5 vt. Schuldiarien mit ſtartem Dedel vt.

Federbüchsen s 5 vt. Kinderkleidchen S äaffe Schuldiarien u Slandesn I9 t
Schulfedern Dutend 9 f. Kinder. Jacketts in allen Erbsen J Aufgabehelto z n

Federkasten 2 12 v. Kinderkragen h et mit 35 Oktavheſto
Sehultinte Flaſche o 4 v. Kinder ackgürtel 2 18 I v. Sehiefertafeln e
Reissbrettstiſto s Duxend O pf. Matrosenkragen zu m alen L.

Schiefertafeln „ouert E2 v.Radiergummi 1404 I vt. Kinder-Portemonnaies 9pt. JSchulfederhalter 14 1 v.
Tafelschoner 4 22 vt. Kinder-—Leibehen re 32 Pf. SednWeistſe nNotizbücher so 2 vt. Kinder-Lavalliers z vf. rn regt e d
Reisszeuge 206 125 75 35 vt. Kinder-Matrosenhut ar 56 v. r 57 e pr.
Schieferwetzer 5 v. Kinder-Schärpen o 48 39 B. Lösehblätter et e 9 v
Tafelschwämme J. Mädehen-Hemden mit evite e Bücherträger w 30 v.
Winkel A 25 Kinder Taschentücher da b. Oränaun gsmappen 20
ine Mädehen-Schürzen l 59 Pineale 85 4 2 v. Stoffen, ſehr preiswert x Reissbretter 38 Pf.

i Sohn waren. W Tornister G u m 95 v.
V 7*7 ind 3andalen 5 7 Butterbrotpapier 00 van 22 v.

afelmunen 20 ſt ſt r eun ch Kinder Rucksack 52 vdennietel Kinder-Handtäschehen 36 vt.
T

20.
von anhell und dunkel

Nussb au

m Streifen u. Karos

bis 4 Meter

Reſte Hnieniae

Pf.

Diaholosplele 9,
wen II l liegen es „d.,

(oſetpiee 48.

Besichtigene. m. b. R.

Sie unsere Angebote
Halle 2. S, neuester Frühjahrs

Gr. Ulrichstrasse Bedarfs Artlkel
60/61. an den Rutratisohen

M r J
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a

an

e le Auguß Sroßs. Drut der Haleſchen Genoſſenſchaſts Buchdanderei (E. S. m. b. H.) Halle a. S,

r
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J n TAI 77 e r-dwog nicht voll erſchöpft alſo ſicht alle geſehiſchen Möglichteiten ſegte Sturm nach 7 Minnken. Am zweiten Feiertag wirde
ergriffen, zu ſeinem hermeitlichen Rechte z. gelangen. Schließ der Amatenr Wilh. Hebner aus Halle in 2 Minnten Feſiegt,
lich r t es auch bedenklich. ob S nd bere e war, J r re n 7 ment h a
hohe P n en u ben n t dies senſhaft abend ringen Herr W Selta Roſer n her s Halle

8 n r ax der 24 Jahr t im Veßtze der Jn der letzten Verhandlung tauchte zunächſt die Meinung r re Minutenprän je und Albert Lantbeck n
iſt, ſeit ſechs Monaten in der gu, de der Kläger nicht erſchienen war, er habe weder Rei Di er e.

er wähzlt, wohnt und zur Zeit der Auf gung den Pr og ß zu beſchteunigen woch zu Ende zu führen. e Ra rennen t den großen Oſterpreis. die a

erſten Feitertue auf der Halle V zde Wählerliſte keine Armetnnterftützung aus ger hatte es aud r rig de t d et er a e S e e
zen Mitteln empfängt. atte Termine verſäumt. Des Richter hatte keinen Tatbeſtand J Wetters wegen verſchoben werden nd änden nun on konmt de t

zum Handeln. Suchsland erſchien erſt auf telephoniſchen An Sonntag nu derſeiben Beichun Der Beginn erfolgtDie ſpielt dabei reine Heone iſo ruf und meinte, es ſei wohl ein fotmales 3 vt. als Veklagken nachmittags s Ubr. Die gelöſ en er 6-

u

Uerts behalte en ihre J ganch wer g ar keine Stenern zahlt, ift als Urwatter h auszuſchwefgen. moral ſh. ſei es aber, auszuſagen und die keit Wellere Cintrittskarten ſind in den heſan ten Bord kufe
in der t Klaſſe wahlberechtigt. W hrheit zu ſagen. Der Betlagte Thiele habe darints ein un hellen und a m S ortplateingange ertſe itlich. Die beteiligten

Auch Shlafonrſchen ſin wahlte ihbahres Urteil erſtritten. Die Verteidiger ünferer K legen, gahrer J Kieſige Sieger und zahlreiche Flieger ttainiere:a recht gt. Rechlsanwälte Herzfeld und Dittenberger, vertreten den Stand- ſeht täglich in den Abendſtunden.
Man ſehe die Wählerliſte naäch, wann ſie offen vunkt, der von Suchsland angeſtrengte Prozeß ſei durchauswird. Die Offenlegung erfolgt nur auf drei unzuläſſig; nicht die Handlung der Kedettenre ſondern die Nietleben 21 Apeil. v Ausgelchi den guns

vZuſchiebung der Eide verſtoße gegen die guten Stken. Von j dem Arbeiter d a p. ahterbunde iſt der i
S einem Beklagten vder Angeklagten, der vor ſeinem Rechte ver Rygofahrer-Berein Kriſch auf. Tre W vir un jchor 1

ne ne Ausſagenverweigerung Gebrauch gemacht habe, e eidliche Mal an dieſer Stelle in dem vnſolidariſchen Verhalten derAusſage zu fordern, erſcheine wie Nötigung und Gewiſſens- Aiefemn Verein augeh ötenden geiw Hecha ſieh organiſierten La
zwang. Blaibever Kläger gufe ſeinem Standpunkt ſtehen dann beiter befaßten umd trotzdem ſich ſchon einmal jaſt die iſt

den. Zivilvrogeß nur eingeleitet habe, um Waieriol zu einem zu

t

9 u 7 r er 34 4 s 4Halle II Saalkreis müſſe man ihm den Eid darüber zuſchieben, aus zufſagen, ob er Mitel der dafür entſchieden hatte, das Lokal des e
v ivil Waieriagl wirt An zu meiden, trohdem hielt genannter Verei4 Ä 4 a am erſten Oſtertage in i gen hobHalle a. S., 21. Aypxil. Wiederaufabteverfahren in ſeinem Beleidigungerrozeß zu erh. ertn en w un e ſehen

erhalten. Kläger ſollte dann auch beſchwören ob er den Pro h e n werijchaftr T D7 ch vrganiſier e Arheite t 9vi Wie zivli eſihen, trotz aFette Oſtertas ges nicht bloß um des Eeldes willen ſondern um andere 3wene t micht ſooiel Dzzwün veſihen, t 4per wiederdolter W ihnung ein boykottiertes Lokal u meidenzu erzielen, eingeleitet habe. Suchsland entgegnete, die Zu dann un e ſchon veſſer, ſie ſcheiden freiwillig aus ihrer Srückſchiebung des Eides ſei nicht zuläſſig; erklären pönng er ertichaſt an War hilft es den Arbeitern, wenn deracge
waren es, die uns in dieſem r. beſchert worden ſind. Jy

allerdings, daß er durch den Prozeß nicht bloß „ſein E „Auch genoſſen bei vorkommenden Wahlen für den Arbeit am
ungähligen Zeitungsartikeln, ſterbetrachtungen, Gedichtenuſw. konnie man von unerſted ngawonne, vom Frühlings-

s s earwachen, von klarer Lenzesſonne, von Veiſchenduft und Vogel- zurüdverlange ſondern die Veklogten euch „blamieren“ wolle Jater irrmen, ſonſt aber den Arbeitern in ren Kſe

le un n Wirklichkeit war es kalt, haß, un freundlich g z amfang leſen. i a aß, unfreunditcy, Wenn Herr Suchsland. nun noch nicht begrifſen hat, welche mp Hinde d in den Weg treten Sie ſche digen dadurei
und ſtatt der Sonnenſtrahlen ſenkten ſich Schneefloden ohne Larbeeren er ſich durch feine Prozeſite erei holt, ſo haben wir ich und die Arbeiter ewegung noch wehr. Früher oder ſpäter
Zahl zur Erde nieder. Es war mehr Weihnachts als Oſter- Mitleid mit ihm und ghrnen ihm die Freude ar ſern Bla- werden auch ſe als Ha idlanger er Renttie n run ihten Mis-
weiter Und aus den Gebirgsgegenden i gemeldet, daß magen“. Jm übrigen würde der Prozeß hufs Anfertigune eutern abgeſchüttelt. und zwar dam wenn ſie den An

er Ausbeuter an ſi ſtell icht er zenſtgerWwerall die ſchönſten Winterlandſchaften zu ſehen ſind. Der weiterer Schriftſatze vertagt. hen, die ihre Ausheuter an ſie ſte n, n mehr genkgen
Oſterſpaziergang war in dieſem Jahre ein recht wäſfriges Ver können.gnügen, und die weißen Strohhüte und lichten Bluſen der ſtark S 7 Ristleten, 20 Apri. Eig. Ver.) Höchſt fatal warvptim tieſe veranlagten Frauen und Mädchen nahmen ſich ans u r der Tiſchler, Drechſler Glaſer uſw. für Herrn Gafwirt- Albin Mah und ſeine Hintermänner,
wie eine Jronie auf die papierne Oſter und Lenzesfreude. Daß Aus den Kaſſenberichte ſür das Johr 1907, der in der am Ja re nachn ittag unſere Rekruten beſchtoſſen, zenangeſichts ſolcher Ungunſt der Witterung keine rechte Oſter- lehten Genuer: Aherſaemiung ge eben wurde, ergab ſich eine e ut Tr l in Män nickte jen Lokale abzuhalten. Grundſählich
freude und eſtſtimmunng aufkommen konnte, iſt erklärlich. Hof- Ene hine von 26 616,72 Mk und eine Ausgabe von 96 097 34. Mk. tehen wir ais Parfeige noßen auf dem Star phpuünkte, daß der

Nee 144fentlich macht der Mai wieder gut, was der April geſür ndigt Un ter den Emnnaht en befanden ſich außer Kaſſen beſtand, n er e a halten a ſind gut un
hat. Mdge der Arbeiterſchaft, die durch die diesjährigen wei Zinſen und ſonſtige Ein bmen, 19232 10 en. Beträgen ihrer Klaſſenlage gelanet m Die leg e W. e ad
den Oſtern um ihre Lenzfreude in der wiedererwachenden Na Unter der A n ſei hervorgehoden: Aergtti e ehandlung m der ortzublichen V i durch Aus flngel ekannt o nachur gekommen iſt, 8857.00 Mk. Ausflingeln bekanrazener, Brillen, Bruchbänd er 1820, Mk. an daß arn Karfreitag tachmitia ag in Schmidt Reſtauro eine

am 1. Mai Hrantenanſtaiten ſ32,05 Mk., Verwaltung 289,68 Mk. Krauken Rel wen verſeumnlung ſtattfinde, in der Beſchluß gefaht wer

4 4 W t J Be de J i h d bei W je ishrige t r z Anti-ein rechtes, echtes Frühlingsfeſt nach nen wie nach außen be geld 15276,20 Mk. und Ster begeld 279 Mk. Das Verwöden n ſollte, ob und bei wem der diesjährige Retrukenball ſtatt
jenen ſein. Möge an dieſem Tage mit al den Unbilben der der Kaſſe bewrägt 11335,78 Mk. Erkrö ukungsfälle waren 418 ſinde t ſollte An der Verſammlung nahmen 2 Perſonen
a ung auch aller Kleinmut, alle ängſtlichen Bedenken, alle mit 7735 Hrautheits agen für männliche und 325 rankheits u n tage Drittel unſerer ren ſtimmten fü

Hoffnungsloſigkeit geſchwunden ſein. Möge jeder dafür ſorgen, tage für weibliche Mitglieder Sterbefälle waren zit ver d en e für ren May Als S e von
da den trüben, verregneten, verſchneiter, mißmutigen Oſtern darunter 19 von Frauen nnd Kinder. n. Die Mit In a n t er t ren W J vie VWaltet-
en ter ſon ges und hoffnungsvolles Maifeſt folge 9 6 jederzahl. beirug 836. S g 4 m en ne gen et

imnlung beza abe. agu May war der Meinung, dlee Ser tlagende ESbhatant. Einen Seidſimorevorſug ad hte a am 1 Oherloge Fet ih J Kekfruten ſo Uten ihr (weil der Ball nun bei Männickes abge
Vor Oſtern ſtand wieder einmal Termin an in der Scebe j 8 Uhr ein junger auf dem Bauhof wohnender Tapezierer, halt en wird) die Mark zurügzahl n. In lakoniſcher We

des Rechteanwalts Such s land, der im Zidtlberfahren von ſ indem er ſich in den Mund ſchoß und Schwefelſäure trant. Er urd eher dieſe Forderung abgelehnt mit ben Semerien, ſie
unſerem Kollegen Thiele, Däumfſg und Molkenbuhr werde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. ſollte ich die Mark pon dein geben laſſen, der ihr den Rufs Als Motid zur Ver weiflungstat wird Liebeskannmer an t gegeben habe. die Sgrſeing ausklingeln zu laſſen. 35vor dem Amtsgericht Schadenerſat auf Grund früheren Be s a 8 g g dgeben. r der Tö ver Louis Rader, ein ſtrammer Bürger um tt B ett re r S t r re n t o e
c e de e et der Wichtig? it. e Pro Eine Noheit. Unter dieſer Spismerte brachten wir in e veretit war ver lüfft er rrachte den jun gen u
getß micht bloß für die Preſſe ſondern auch für die al gemerwen Nummer e Notiz z der der Bichbinder Schulse von die Anitteitg ung daß es unter dieſen Umſtänden überhaupt Le
Rechtsver hältniſſe hat. ſei die Vorgeſchichte noch einmal kurz dem Schloſſ er Gallrein t einem ſtumpfen Jn rumente ſchwer nen ekrutfenball. gehen würde Welche M ve Herrn Rad r
witgeteilt. Als früherer Bürgermeiſter von Le kenwalde im Geſicht ver denn Dermn egen über veftret tet G e maß tent, ein e derartige Behagt tung aufzuſt len, voll feinV v g. en 2 d m r t z vW Sucholand mehrere Prozeſſe gegen unſer dortiges Bar rein ganz en jed em, u eine i Jn ;ſtrurr tente geſchlogen zu. heit ins dieiven e etetruten aber holten n Ball ab

die Vrandenburger Zeitung. Nach einem Prozeſſe haden, habe Schultze mit der Hand gezi chtt weil dieſer auch on die Luſik des Per Sonis Rader, und auch hre 9Hal er eine Koſtenrechnung, die nach einer e htlichen Gallreins Frau vorher geſchlogen habe. Mahys al Die Unterſtühnng aber, die ſich die friſch e
Laqhprüfueg gang bedeutend ermäßigt werden mußte. Die Aus dem Bureau des Stadt Lheagters. Wonna T e De a geſ W Meter Wollen gen We denSraſ denn et eitung veröffentlichte den für Suchslond nicht Vanng er pe dasenige Werk des belgiſchen Dichters Maurxic e be u n i nd d in ratt

lef Polksblatt d di Ma link lche s Erfolg u i en vieber eirimal vorbei gellungen. nd dar arget-ngench men Fall, und das Halleſche Vo att druckte die aeterlink, we ches es zu einem dauernden Erfolg guf der ch ſt erticht
Notiz unter Duelengagab mit Hinzufügung einiger GEloſſen deutſchen Bühne geh eacht hat. Die Titelrolle ſtellt außerordent sEnde Jntt 1906 al Als dann Suchsland auf Grund des Pre liche Anſprüche an ihre Harſelerin und iſt beſonders geeignet, Löſetn, 18. Aprif. (E. B) Die Deſtwer der hieſigen Stein
geſe in Woher eine Berichtigung zuſandte, die icht gner Beneßziantin Gelegenheit zu geben ihre ſchaſſrieleriſchen brüthe verboten de Sarin beſchäftigten Arbeitern. ſernechta

Borzüge ins beſte Licht zu ſetzen. Frl. Kornow, unſere erſte och Bier in Faſſern und Branntwein in Lite gftaſ n gingentfernt den Anforderungen des Preßgeſetzes eniſprach folgte i 0 4 v n dein und Liebhaberin, hat für ihren om M woch angeſetzten ühren und in den Pa. fen. oder während der rbeit zu tr en tine e Notiz im Volksblatte unter der UNeb rſchrift „Der v ſtimmung ſoll mir einem halfrenabend dieſe Rolle gewählt und es wird gre: t inte reiueren, ebde Uebertret ins dieſer Ainimung on irrt einen albt i irr Rechtsanwalt Wegen beider Notizen rre7 gte Suchs i Künſtler in eine für J le neuen Rolle t ſehen. Herr s lichen geh veſt raf wert u. St Arbeite er ha en
ſand leidigungeklage an. Da die Staatsant wo liſchoft ſeinen Walter e n onm e r be chli ſei e hie jtthrige n G viele am ſich e r e dert 0 ſeh t Den e 3 hnur, daß 25 ihn r 9auf Erhebung der Offizialklage abgelehnt atte ging Dre S a gen d Alberts Miſſikdrame ivirllich ſch wer fällt da e s (aſſen, es n ißte deshalb eine 4

dem Wege der Privatklage vor. Er verklagte jedoch Diefland. Son. iend i ß ſthat Bee unſeres jugendlichen gänge et Sirafe zahlen Ein eingelner jedoch be tragte
men lein verantwortlichen Redaklteur, Kollegen Molkenbuhr. er a e ettei Den e Herrn 2 ar n 55 tliche Entſcheidung unh erzielt damit, daß ber Unter-

S e es 2 mer r e tm un nſondert den nach keiner Richtung hin verantwertlichen Kollegen e rheſte lange an de St henen r e n e die e itſte:in eine lung, ab fiche a6 Abonnent al die zyktijch e Auffi ükrung des geſamten c Koſten begahlen a In der Arheitsordnu r

thiele. Gr erflärte ſogar in einer Verhandlung, ab denr en Molkenbuhr vo ehen, un nag en zu belungenringe wird in den nächſten Tagen geſchloſſen. alles ding ſchon ſehr veraliet t (ſeit 1802) ünd jedenſall dercaug n r Thiel ekanntlich a eret vier berühmte Künſtler Wawh ria ger a jeſgen Stande der Geſe d km v i noch wer fig entſpricht. iſt
Bann el der Verfaſſer jener Rot zen er. hiele r. Otto Briefeme er. Berlin. Kammer änger Karl Perr vw, eſtammt, daß bei Feſtſetzung von Strafen ein ver Arbeitaebe h
ſtellte den r r daß die Klage nach dem Preß esdein, Hofo opernlänger Hans Breuer, Wien und Hoforern gewähller, Arbeiteran s ſchutz viitn irken an dieſes ar eri jg ſei. und machte als Beklagter von ſeinem ge KGngerin n Thig uchinger, Betlin, ſämtlich St ten der Hat j niſht geſchehen, deshalb wurde die St. afe aufgehabert. Werguch, ſich auszuſchweigen. Nicht er, der et c dine r Feſtipiele. Es ſt nochmals darauf f aber veiß, wie in der hieſigen Sieipindintzie der Alkobelm t
n ſondern der Privatkläger Suchs! and i be tis u en, da dit Rjug-Autührung Dei aufgehobenen und b. uch überband genommen wel e hat hen Felgen er ſcho

rtlidtie die
Dewohl Spucheland die Kollegen Däumig, Fröhlich, ingelvörſ be erhätbten Gaſt pielpreſſen Katifinder. efthal gegeitjgt bot wie viele Zarnilien darunter laden tenBeri De i der Oper Goubernenr und v Läller, Herr j ſen und e e nltur und d Fortſchritt in geiſtiger undunſern i tarſtatter gen en er Alfred Ernſt hat ſein Wert ohne jede Begründu nan körperlicher g. ſich. ſowi die vol tiſche, gewe n

dD g und ſogar hen Geſchäftsführer der Expedition S er mnter35 ine weitere Aufführung der r doſſenſhaftliche Orgartſglion an hieſigen Orte da er 31Wo fiel er r da ſe e nie öen: gre aſfütrune der Oper ſabet dager leiden haun der re gegen es orgehen der u nehme er wie
t genügt hatte. eine Verviung wurde von x 8 dem Bureau des ollo- gterg nichts eintrenden fonne Toh hat auch dieſes Vorgehen en
d weſen und. Reviſion gegen das zweite z e awölſſe eeite e heute S alle noch andere Den grunde, wenigſt m ſind beſch. WUrteil ha e eingelegt. RNepertoir. Arbeiter deeſer e z In einigen B. üchen ſind ſeitens de

J 4 4 8Such Die gange Rechnung ſeiner verkehrten Pro e J zufenden Spielplan ſind einige r e e u t nene
x e o e et 7 3muß behauptet mun, er wäre durch unſere telle der drei goldenen Jungfrauen i u n ſern an f. iJene gen dige eten, aniſt die Venun? Bianca Die weiße Dame eingerückt. dieeriheß klaſſiſchen Darſtellungen dieſer Dare üben einen

Stelb. Reiz aus. Wenn ſich die Dame n ihrembilde nicht ver eigte, könnte tod annehmen, Daß es ſich

er um Bildhauerkünſte handle. Neu ſind ferner The arntin etwirt i der Anternehmer den Vprteil haben Daß2 Jolly Boſtons (ameri aniſcher R e Zentgt Akt weich Ha e e m Reinigen der dine benubte Waſſer 3 ten ben
heſmatli je Nationaltänze aufführen;4, ſo h ihm das Preßgefetz den Weg (Soubrette) und der c zringer be San nd ch ad er minderwerttgee Seſchafſenheit iſt, wje groß die Flaſchen ſieh

t

t

Die s Flaſchenbier kann nun von Arbeitern ſoviel
v ſt getrunk ken werden, wie ſie z und Luſt haben.un iſt cs de a aher ganz gleich, ob ſich der be ter in Fla

denbier oder Fahbdier einen Rauſch. Antuintt der Unterſchied
re iſt nur ber daß der Spaß etwas teurer r und Dor

et gegen die guten Sitten verſtoßenden Weiſe
a er beruft ſich auf die Paragraphen 823

Geſedbuches. Es iſt aber e
Privatkläger durch unſere Koll5 genen Schaden hat Surhsland ſich felb

ne v

h Fühlte ertſich durch jene Koligen

St rin Derſell e Pe- und wo dieſe ben herkommen, ſoll hier t ist weiter erörtertt e7 balten ſofern nach. der Entſcheidung des an n dend den e mag Jean in 8 Mimttet werden, daß ich aber die Arbeiten ſo etwas bieten I rſſen, muß
ung oder Schädigung voörlag; er brauchte n ch RPebauſche watz em Berliner Meiſter unter allen Anſtänden verirteilt werden. Auch vach der verlen Rebalteut zu verllegen Dieſen en a ſte ter Hintze aus. Nach e Segenſehr gelang es trten Beiteordnung iſt es ja decbblen, während d der Ax-

grichenen Weg hat Suchsla: rd edöch nicht turm, m e in n zu überwir den. rin eit3zeit, Trit kg Jage endalts a ann hat aber augh der
e hat er ſich ſelbſt Schaden zugefgt s ſe nie mer kein Recht. den Arbe er dir Feilbieten vonThiele als Beklogter hat in ſeinem Beleidigungs- t d e bring d vom ziafchenbier uſw. ſich e ine Nebeneiniah ne a Verſchaffen

e eſich an gr. r ei e e neue Sachen Betriebe ausgehän efti iungen, tich auszuſch un S den Bepeis für ſeine Be mußten ſich wieder ſolt zu Rugaben hegſlemen. gehängt n Beſtimmungen iſt der Unternehhtet
vergflichtet. fur friſches Wofſer oder andere Geträuke; wie

vch die herklichen laſtiſchen Der ſtellungen Kaffee Tee Brannbier uſw. zu forgen, davon hat man aberhanptunge

es Herrn Henry de 2 r Die Jr win s 6t8 je n z wenig d r ar nichts en S eitens degegen die al an e jetzen immer itoch das. ganze Hans in nfalvet ſichern ung werden die vielen hier dorgekomn hen Un
gners im Sinne int. alle vielfach mit dem Uberräßigen Alkohelgennß in Verbitag ſegte Sturm über Jenſen Dänemark dung gebracht und manchmal keider mit h h re gerade eausgelegt g e imung der Rey on den e weiten Gennet, Roczak Wien, be wegen ſollte aus kein Mittel rrrſnat a diefen n
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t 20 April Schul n. de Kinder dieSchule t 63 denſelben wie folgt a

der höheren M immer Donerst23. Abril, für Kloſſe VI vormittegs s Uhe, für Klaſſe
VI undI. der Mittetſchute (Turnhalle) Donnerstag den a. April
die Knaben vorm. 7 Uhr, die Mädchen vormittags e Ut
II. der Laahen-Voiteſch le (Aula) Menige, den 27. Rpri,
für Klaſſe VII B. d Jermutgs s 9 Uhr, für Klaſſe VII D,

VII vorm a vo Uhr, für e IX vorm. 10 uhr

h vorniet t 10 Uhr. der M äd en molts-
ſchule (An l. Meng April, fur Klaſſe VI d,o d vorm. 9 Uhr, f vBD e, s ornittags t ührV. de a Se ltoſe vie Wopiag, den 27. April,
ittage 0 Uhr in der Unterklaſfe. Die Aufnahn e cheine

ſind vitzubrineen
S r tbildungsſckulen. Die A weldung der Handels

cmgeſ elten zur kanfmän niſchen Foribilaungsefchirle ndet
am 24 Aprti vorm. von Uhr im Zunmer 2 der fauf-
männiſchn Forrbildung! huile Misochen Vol Taſchule) ſratt.
Abganatzeu s der zulept beſuchte Schule iſt vorzulegen.

ur gewerb ichen Fortbiidin igeſchule haben die Anmel-
gen arn 24. und Abril, vorm. von 10--12 Uhr,in Zimmer s der Knaben Volkoichele zu erkolge Da ul-
geugniße und genug et ſchein ſind

Segirbegerthsfizun m 15. April.ſitender: Stcdtrat Fr. Muft. Bei er. Tarit Alfred
fch und Man rer Aie Herrmann. Die Krbveiterin Voppe

lag gegen die Firma Se Kumgier anf r t. tn14 Tage weger fund u gs loſe Entle fung. Die rein
ſchließen eintg Zerglein rhin, Flägerin tritt näch 14 Tage inArbeit und zieht die Kioge zurück Die Art tie erin Wahrhich
Tlagte gegen de Firnie De Wo e Ko. In zaher Säfſelbarth
wegen 7.30 ihr zuſtehen der Strafgelder, dir al üagrlich verteilt
werd. gern hatte den Berräg Dem Termine erhalten

ar Die Sache dadn rch ertedtg Ter Meoſchiuen arbeiter
Vfe ifer kac de Je rn die Firma Wunſch u. P etſeh v f 14 Tag eLohn im Betrage don 23 Wort wegen für Jigg er Gut
aung. Du te e s w. d Schmledemeiſters Wolf and

t Klar iantet hin, do Maäger mit ſofortiger
g. enreiſtanden geweſen iſt. nd wurde deshalbmit ſeiner Jorderm ng abgewieſen. Der Tiſchleriehr a Dein

vertreten durch ſeinen Koter, agte gegen die Firmeo Schellen-berg Auf ein ordrnigenäßlges Arreitebnch un Löſung des
eyrve ſes, um ſein rgeit ongerweit zu beernden.äger erteilt die Ferderu g. zuge techeu.

Zeis Ang. KRale-! Dir ſt ſaſt rivemre dektehent den Difteren gen nit der Firma B. FKrimer
nd zu ke ſeitiger Zujfriedeaheit beigelegt.a April. Jur Fataul e. Bee licherwerſe iſtin vert fenthaten Lorutlite die Bäl erhe ung vergeſſen

iere Gene urd Seno en aber wohlger gt, daß en u ein wiePrites antie

zitt S

Naumentg, W. April. G. Zur Maifeler, Einekombinierte Sinn hat die Venani ſtaltungen z zur Mat ter wie
rolat e tgeſert Uhr Spaziergang in die näher un
geß ung der Stadt. Be ich an Utr allgemeiner
Ansflue Wenn d n 6 Uhr d kal- un Jnuſtrumental-konzert und Feſtrede päte ein Dur Feſtlstal! und
Trefvu in zu allen De ar bigen im Schwarzen Adler.
Das Arrange rer d getroffen, daß jede eiter die Mai-ſeier begehen a s wird er war daß 2 Sie Arbeiter,deren r men un an rige beteiligen. Mag der Mann am

dann veranlaſſe er ſeine Frou und Angebösrige
zur Teilnahme an rn Tagesperanſtaltur en. Wer vorwittearbeiten m mache ſich wenigſtens dachnttt: ca 25
beteilige m an Arm Ausfngr. Und bers dorf kein organi
ſterter Arbeiter der deren erwachen amifie nung ber festen
Staumbura, 20. April. andt e ahl. Am Apri
n 9 Von e d Z3ählerlien r den wen

R iſt,Rathauſe, Zimmer Nr. 18, aus. We ehiterect
Wahirech adurre Ein zuhme der Viſten ſeinArbeiter welle ticht e hſt un woßen Der nicht kän

dgen re Adreſſe fort deim Genoſſen Burgaun, Kanaeder n vei einen in der Arden rdewegung u
Ven oſſen abgebe

Wildſchüns, April An die Volkeblatitle ſer. Ammer
noch werden Beſchwerden. über die Zuſtel ing des Blattes an
falſchen Stellen angebraht. Se ſei nochmals darauf hinge-
wiefen, daß Beſchwerden nur an die Zeitnngsfom miſſion zu
richten ſind. Dieſe beſteht aus den Genoſſen Ofto Rünnnler-
Wildichm, Fran Beyer Nernndorf und Suſtew KaufchTerden

c
i

es

Herz erg a Avril C un afriedene Hausbeſiher. In der jüngſt diec Hutgeſet en Situng des

t ist ges v. re u. u ä ſen, en ins fuß de rerſparkaſſe zu erhöben ſind nun Unſere Werſicht gerade er uverlich er Zeit doch faſt ein jeder on 2
von der Sharkoſſe ein Hvpsthelchen auf in Grundſtückſolche Hous eſther die es vielleicht gar aieht nötig hätten. Hee

c h en iel ſ. tet den Stenerveranagung will niemend
wohlhaden ſein Mi hasen es s viele inſerer Haurbeßderacht ich gen t Sie haber inſach auch die Miee in
die Söhe Hranubr u m Teil ſich u. rreichlich er gadtatEinige rm ge Ken re machen verſchiedene dem Arbeiter
ande angesören de Hausbeſitzer. Man ſeht aho r T
jeder heſtrebt iſt, die Laſten immer auf ſeire Rebe menſchen ab

Zuwälzert. JeWohnungen ange und Bieroſteigerung iſt jetzt das
unſerer Stadt Si lange wird dieſe Kalam!tät noch anhalten

Velgern, 20 April. E. Arbeitryrtſt o. Bei den
Neparuturerbeiten am Volles haus rupgli ücfte der Maurer
Beguer da hurth
rechten Overjc nkel r

Delisſch, 20. April.
Sialle die Oil
muß mit ein
kommen ſein.

Greppin, 29 r J.

d. Er ſ

rige Witwe Geisler erſtidt aufgefunden. Sie
bennenden Loierne dern roh zu nahe ge

C r ſtark veſéstttigte
Genreindedien Bor eufiger Zeit r der dS er n ereig an 9 ſectanmnlurg einberten, in welä er

liner J genieug über Lichtweſer roh G handelt fih

S

für

ſt es Der Arseiter, der ged ück r.

Zaß er wir einer Bolen ſtürzte und den

ickk. un Broda wurde in einem

2 die ennuſe An eng einer Qaanſtalt für Wolfen und

r n 2

n a

geſtet ilt, daß der

e.

n

Zuch

Strat enbar

ab für einige

4 Biettn

a M e Sx wo 74 d

33 n
e

Mitte ger er 9
gang die e ageſache ded fr tdes herein Raggeſallen

v e Sachend ſten ammlung d.eden. S Wohn tnn der V. Anna zu Aſe m und immer
anzu werden.

neue nit
än

Mühlberg. 20. Ahril. B) Der Arbeiterberein
hait on So enh eine Mitgliederverlammlung im Preußiſchen
Hofe ab. E ſoll m. a. die bevorſtehende Landtageinahl be
handelt werden. Alle Genoſſen müſſen alſe er T n

Die Maurer hatten im Deember v. Unternehmern eine Lohn forderung von 22 auf 37 v un ealehe

uncerbreitet. Am 15. April fanden Verhandlimgen z die
jedoch ergebmisles bheben. Die Unternehmer lehnen eine Lahn-
erhöhnng al weil in der Umgebung anch keine höheren Löhne
gezählt werden. Es ſoll aochim alt verſucht werden eine Kini
gung verbeigcfähren.

Erfurt, o. Apcil. Her Wert polizeilicher „Ermit-
te lungen erfuhr eine draſtiſhe Be euchtung in einer Ver-
handl eng vor dem Kriegsgericht. Ein zur Disvofttiort ent
laſſener früherer Muysfetier der Garniſon Eiſenach aus einem
keinen Dre bei Weiinar, wirrde, weil ſchon wegen Eigentums
ver hen vor beſtraft. zu zivei Monot en Ge efängni rig vexürteilt,
weil er im vorigen Sommer ein Paar faſt grue Stiefeletten
unter ſchlagen hatte. die ein Kamerad ihm zum Aufbewahren
übergeben hatte. Die angeblich wunterſchlagenen und dann br
ſclagnahnten Stiefel lagen auf dem Zeugentiſch in einem
Zu ſtande, der an ſich ſchon zunt Larhen reizte, denn don den

len waren wur noch dürftige Fragmente vorhanden. und
auch das Oberleder war ſfart tnitgenbmmen Dem Ange

kNagten wurden vorgebalten, daß er die Stiefel gehörig abge
nußt have, woraitf derſelbe erklärte das vären gar nicht die
geſtohie nen Stiefel ſondern ſeine eigenen, die ihm auf derPolizei in Weimar einfach don den Füßen gezogen worden
ſeien. Als er, der Angekl ſagte die Polizei anf de Je m auf
merken gerradht habe, ſei ihm entgegnet werden: Das wöre
egal! Verhlufft über d ſe Polizeiveisheit brechen ſeldſt die

geſtrengen Richter in Uniform in e Lachen aus. Der
als Jeuge vernommene Beſtoblene ſagte dann um Ueberflußnoch mit aller Beſtimmtheit du die vorliegenden Stiefel

nicht die feinen wären.

Aus Ken Gemeinden.
Zeit. Staderordnete u vom 14. April. Anwefend 96

S n tiete a e1. Fnlaſtungen. a lafter Schlacht ofeges. Die
Koſten waren veranſchlagt auf Mard, es ind t 922 22Mark veraucgabt varden durch Jerice tertas des geären

auf 725 Meter. es ſind Sranitbort pelegt worden.
Vertegung d den Gasryhrſtr h ſtenburgerſtrahe.

Jn Anſcht waren geracht 800 gebracht tourden vMark. e gern der e EStrate. Knſwlag
4360 Mark. ſind entſtunden 406214 Mark. Der Ianfende
Meter für die Anlteger iß au 36 Markt verechnet. Erneuerng des Geisnders n Iraben. a eicgges we ren1409 Mari geb racht, verbrence 1228 Stadtv.
Möhring bemertt Hietbei, daß die Arbeit irn Vini e remachiſei das könne des Freſtee wegen nüicht gut ſein. Jhm wird
erwidert daß da nur Arbeiten gemacht ſeien, die dre Froſt
m ht ge ſh. digt würden. Abrechnung der Armen t wech

ung für 199607, die in Einnahme und Ausgabe 80 048, W
erfeeder habe. Sümttiche e chnungen werden entlaftet.

2. Die Herſtellung z der Reg nilierr noarveiten auf dem Boltavark-Gruntfg er Hrdert artig 1200 Mark im nitt.
Die Koſten ſind bereits bewiligt, muß nur ein Tiſel tfen werder für die Ausgabe die n dem Ueberſchuß ven
afſennnitteln genemaren werden. Es entſtekt dabei eine Le

baite. ob man ar Bintein der Spatfaſſe zu ver fügen 'önne
da Kurktürge uſw. erwartet werden könnten. wird rjt

zu vorhandene Reſerretonde her 8 Prozert
ber age, während er geſedlich nur d Vrogent zu betragen
braude

Herongie m der al eger der Neumarktſtraße zu den
ſollen nach e des Kemumnral-Meaben Geſehet

Die Anlieger hatten gegen ihre Herangiehung zu den ſoſten
Klage angeſtrergt und es iſt entſchieden, de formelle Be
denten vorlagen nill die Siedt ven em es auf einen
Pro et u r mer a Anlieger ſolft erſt 8051 rt e wid dadon die Sradt noch 16821 Want tragen. In

)ehafte be ſtreitet Stohtv. Richter de Derecht jung der
Sradt zu e rhe c der denn den Anliegern ſei ſeine
Jert r proch n en ſein follten, weil ſie zur Hereng jener e re runbſti t aben. Er wirrdeerwi er. daß a n Bill eng nde fitr der Beitrag
fpr den. da durch die Straße e Crun end arVDert gewachſer find. S eßlich twird die Vorlage einſtimmig
angenor men, Stadto. Richter hatte während t
den Daal verlaſſen.

4. Das Schuidaeld fur die Oberregk ſchule wird vom 1laſſen um 25 40 Mark z für Sense
für Ans wärtige entſprechend Es beträgt für erſtere jetzt
100 140 Max!, für 170 Markte Der Pächter
von der Domane Hloter deſſen Begirk dem loerbandZeit einverleibt iſt. en jedes an Schulgeld ar 8 M.
tra un z iſt der Bet rag, den jedes Kind der Stadt dofret.Her Ver u vorkäuſig fü a Jahre.

Jn et ufamtnen etzung der g. tritt inſe
fern eine Aenerung ein als a 4 der erſceſt ſtatt
zwei, dre Mitgtieber beſtimmt werden.Trweiterung des Skektrigitäts v es nd Auſnahme einerAn eihe aus Mitteln der e e. e
neien erſ rer S et r ng bvor Ken e re e Ewort dehen Detere 3

dag gen An Auchitfe zurDampfm. chine afgeßtellt und die
richtet werden De Koſten
a beſtellt eine Da maß

te im Minimin di
ma chine B. t rSchun t

c a

der Abſtimmung

Z

r

Arbeiter

burg).

gabe 15236 127.36

ſoll eine ehe Komm

ſchro ar

nötigt, für dir 450 W

ausſchuſſes in Sachen Gerhard und Genoſf

e l 8 T p. rn ein tn
kaufen n a

ſten
Puntt iſt hevor et n olſte di

bauen Und eine Dre ung
m zu bewirken Nach der Debe uän z über die weitete Getg

ſſion beraten in die S
r e Shabth.en den e

Ue, der ſich nichte kon en Er wunjcht-

eingehend über die S

Stadtbh, Leopoldt t lärrt, p.da a Aendekun

n nete bercn bein de t die ent t ormierung vefg
daß ſie nach Schinß der orſchläge machen wollewie eine beſſere Unterrichtung fta nden Tone.

S. Legung eines Gasroheſttarnges in der Hymkoldiſtraße. DieKoſten betragen 90 Herrechtyng der Wege im ie
garien, die el Mk. koſten werden. 10. Pflaſferung eine
weiteren Teilſtrefke des Rasb erger Weges mit altem Materie
Da Steine in ginigender Anzahl vorhanden find, wird dPflaſterung etwa 8000 M. verregen. i. Vermielſthg
Räumen im neuen R häausanban an das Königliche Kataſtamt. Es werden dagu drei Räume im dritten Stochverk

jährlich egahll merden. 12. Bewilban
Sannät- olonne wort Roten Kre

Mt. und jährlich 50 Mk. 13. Kenndem Kaſſen vij ſionsprototoll von
i März 08. 14. Die Visherigen Taxatoren und deren Stell
vertreter für die Abſchäpung der im Mobilmachungsfalle qu
gebenden WLferde werden wiedergewählt

Es folgt nun die Jeratung einiger Gegenſtände e 3 tTagesoro ung Ein ige Veteranen, die die letzten Kriege r
macht haben, vollen nur die Hälfte der Ko alen

en. Stadtv. NRöhricht erklärt einen ſolchen Sitenererlaß u
läſgig, regt aber die Fründung eines Fonds an, ans
e Sachen bewilligt werden Wnnen. Die LUngele

wird dem Wopiſtr übergeben Ferner wün Anwohner der Welnbergſtraße Kanattfälon. Das Geſuch ch an
den Magiſtrat. Verleſen wird das des Ceirt

er den Vechluß der Stadtverordnetenverfaminlung en ſchtaufnahm
in die Vählerliſte. da wir an anderer Stelle dieſe S m ein
gehender behandeln wollen können wir ſie bier derkaſſen. Da
unmt ein Antra des Statt Kichter zur Behandlun da

alle Vorlagen mit den Er!e terigen und Ang abes denverordnelen gcht Tage vor jeder Sthung zugehen Follen. Sia
verordneter Riahter hat von on ſo h. Tagesordnung mit Be
gtündung kommen klaffern. Die Stadt. Leovoldt und Wolf haben
leichjals dasſelbe Naterial kommen laſſen und unterſtitteZen Antrag Richter S wünſcht auch einen Auszug an

jedem Sihnn e o. damit jeder Stadtos rordntte immer
auf dem m bleibt. Nach einer W diprache wird die
Augeſegenhei der Rechts kommiſſion en.

Sitadtv. Leopoldi regt dann an.mège, daß bei der kennen B faga ſondern dic Fr. wen einger e

leztere zu einer Jeit, m alle Agvlert Eeſondere v

e n e Siung ſiatt, in der des et dann n en demnd dem Doehliuftſter Frenzel 1090

werden de i e eſen ſin n
fürn des Dherbit et eiſters er

gdratmeter i

ne en

gewählt wied Bei dieſem
daß die Se idung in ſol

gines Veitrages für di
Vewilligt werden einmal 40
nis genommen wird i

ort e S.Die freien Hitis und 2 ynfeaſſen

geſehnche. Zwangermitlel ihren Stand und entwi

alledem weiter. Tin ſolches BVeijpiel bietet uns die
resabrechnung f 17907 der 2etral-Kragnken und Sterbet afſe der Tiſchler (Siy Ham-

Seit Tabren winde dieſe Kaſſe von der Behördedrangſaliert, ben geſehmättg vorgeſchriebenen Reſeroefonds z
ſchaffen. Der Hauptoreſtand, die Genetalverſanmlungen und
vor allem die Mitglieder halten el Verdruß. Doch e
e Schwierigkeiten überwunden. Schon die Generallung in Biankenburg 1906 hatte erdannt, daß die Zeit h
heron ſei und beſchioß einen Eichiwechfei, wie es don

miſſen genannt wurde. Das Heißt falls der rm Jahres ſchluß 1907 erreicht iſt, zum 1. April 1608 n

weite Erhöhung des Krandengeldes eintreten zu laſſen undne auf das Afache de Lanreges. Die Vorauffetzunge

ſind eingetreten und die Frhöhung trat in Kraft.
Wie sviderſinnia das Verlangen eines u Reſerve

fonds iſt, geht dacgue hervor, daß durch w. ſeienverhätini e das Frankengeit erhöht urre, usgabe
denaufe ge ſrigen. Das Fundawent der Kaſſe an nirht c

J wächt, da die Ausgaben mit den Einnahmen im Verhältni:

twon

troh
a

ſtehen. Do konnnt abe: die Behörde herbeil 9 a eurt
Ausgoben ſt gewachſen. folgſich muß auch ſerwefends erhöht. werden und zwar auf die o d ben,

die die legten fünf Jahre im Durchſchnitt ergeben. Geſetz wurde geſa ſfen, um die Schwinde kaſſen zu kreſſen, aber

die reellen Ka wollte man ind will mar ühjen.
Sieht man ſich die erwähnte Ab echmung an, wird ein

jeder erkennen, daß man es hier mit einen ſet
Die Einnahme pro 1997 g m

M. Ergibt einet do M. Nach Jufh n es e a
ein Bettiebeſonde n t eeine Milgliederzahl von 68 345 gegenüb v r

S ſteht es wit der Sierdeiche, wie u n
det Mtalieder ei

z knn hat. S. die Aus
hinahmne von

der Reſervefonds 2 002 98 6, s

e iſt.
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rem, vor der Schließunwird ne
die ſchon wieder drohenden

Parteinachtſhten.

Rachklänge zum „roten Sonntag“. Erfurt wurdenam 12. Januar drei Perſamngeß in Stadt
teilen abgehalten. Zwei derſelben wurden bald nach Eröff
J geſchloſſen, weil die Referenten in letzter Stunde
ihr Erſcheinen abgeſagt hatten. Darauf zogen die Verſammel
ten nach dem Tivoli, wo die dritte und Verſammlung
abgehalten wurde. Zufällig trafen ſich die eilnehmer beider
Verſaminlungen unterwegs auf dem Anger, der Hauptſtraße,
von wo fie gemeinſam den etwa eine Viertelſtunde langen Weg
in gwanglofem Spaziergange zurücklegten. Kurz vor dem Ti-
voli kam der etwa 600 Köpfe zählenden Menge ein ſtarkes Po
ligeiaufgebot entgegen, dem der Anführer, Kommiſſar Gah,
fortwährend zurief: „Aufſchreiben] Aufſchreibenl“ Die Po
liziſten lgten eifrig dieſen Befehl.

Lange Zeit hörte man nichts mehr von dieſem Vorfall, bis
auf einmal richterliche Vernehmungen folgten; es ſchien, als
ſei irgendeine große Aktion geplant. Doch das „Belaſtungs
material“ muß doch wohl nicht ausgereicht haben, denn es blieb
nur bei amtsegerichtlichen Strafbefehlen in Höhe von 10 und
16 Mark. Die damit Bedachten riefen richterliche Entſcheidung
an. Das Erfurter Schöffengericht verwarf in allen Fäl
len den Einſpruch, es ſah einen „polizeilich nicht erlaubten Auf

zug“ als erwieſen an. e
Gewerkſchaktliches.

Verbandstag der Steinarbeiter Deutſchlands. Jn Kaſſel
fand vom 6. bis 11. April der dritte Verbandstag der Stein
arbeiter ſtatt. Der Verband zählt zurzeit 19 175 Mitglieder in
837 Zahlſtellen. 1906 wurden 85 Angriffsſtreiks geführt, die
138 000 Mark koſteten, außerdem wurden 11 Abwehrſtreiks und
Sperren durchgeführt, deren Koſten ſich auf 88 000 Mark be
laufen. 1907 wurden 58 Lohnkämpfe geführt, die 160 000 Mark
Koſten verurſachten. Das Reſultat der Lohnbewegungen war
eine Geſamtarbeitszeitverkürzung pro Woche um 6710 Stunden,
welche 1766 Kollegen zugute kam, Erhöhung der Stundenlöhne
von 2 bis 10 Pf. ſind zu verzeichnen die Erhöhungen der Akkord
tarifſätze bewegen ſich zwiſchen 2 und 25 Prozent. Die Geſamt-

ſtieg von 304 575 Mark im Jahre 1907 auf 409 649 Mk.
Die Geſamtausgabe betrug 571 228 Mark. Das Verbands
vermögen betrug am 1. April 1908 365 096 Mark. Unter
der Ausgabe befinden ſich 84 457 Mark für Agitation. Die
Auflage des Verbandsorgans ſchwankte 1097 zwiſchen 28 000 und
24 000 Exemplaren.Ueber é!treits und Tarifweſen referierte Staudinger. Für
18 519 Arbeiter, die auf 1444 Werkſtätten beſchäftigt ſind, wurden
Tarifverträge errungen. Die Gauleiter ſollen in allen jenen
Gegenden, wo noch keine Tarife beſtehen, auf den Abſchluß hin
arbeiten und die Stundenlöhne feſtlegen. Zur Ueberwachung
der Tarife fordert er die Bildung von Schiedsgerichten. Auch
der Streikklauſel widmet er einige Worte, indem er betont, daß
die Granitarbeiter immer der Meinung ſind, daß in ihrer
Branche der Streik zu jeder Zeit paſſend ſei, und doch trifft dies
durchaus nicht zu, denn wenn die kommunalen Verwaltungen von
der Streikklauſel Gebrauch machen, ſo fallen ſie ebenfalls hinein.
Redner ſchließt mit den Worten: Nur ſtarke Organiſationen

in m e Punkt beteiligten ſich 87 Dele
en

gierte. Bei der Beſprechung über Agitaton wird mit 44 gegen 28
Stimmen beſchloſſen, einen weiteren Gauleiter für Bayern an
zuſtellen. Ferner ſoll für die Pflaſterſteinbranche die Agitation
intenſiver betrieben werden als wie bisher. Weiter wird dem
Vorſtand anheimgegeben, in Anbetracht des Fehlens von agita
toriſchen Kräften befähigte, auch nicht angeſtellte Kollegen, in
vermehrtem Maße zu dem gewerkſchaftlichen Unterrichtskurſus
in Berlin zu eniſenden. Den Kollegen in Oeſtreich ſoll eine
einmalige von 300 Mark als Agitationsbeihilfe gewährt
werden. Die Einführung der Erwerbsloſenunterſtützung wurde
abgelehn:. Mindererwerbsfähige Kollegen erhalten im Krank
keitsfalle, unbekümmert ihrer mehrjährigen Beitragsleiſtung,
nur immer den erſten Satz (27 Mark) der Unterſtützung. Fer
ner wird der Vorſtand beauftragt, monatliche Statiſtikenkarten
auszugeben, auf deren Grundlage der Generalverſammlung
19010 eine Vorlage über die Erwerbsloſenunterſtützung zu unter
breiten iſt. Ueber die Regelung der Gehalte entſpinnt ſich eine
lebhafte Debatte, in der Knoll und Staudinger energiſch für

tung des Wohnungszuſchuſſes der Gauleiter eintreten.
Das ndgehalt ſoll 1900 Mark betragen und jährlich um 50
Mark ſteigen bis zum Höchſtgehalt von 2200 Mark, ebenfalls ſoll
der Wohnungszuſchuß von 100 M. weiter gezahlt werden. Der An
trag Elberfeld: Der Vorſtand hat die Wege zur Verſchmelzung zu

einſamen Bauarbeiterverband einzuleiten, wobei jede
de Organiſation als Sektion weiter zu

einem
jetzt

wenn ſel 25 000 Mitglieder zählt“, wird dem Vi eJn immer Abſtimmung wird der alte Vorſtand wieder

Von der Mitgliedſchaft Berlin gelangt ein Brief zur Ver
daß die Berliner Streikarbeit

lkgebiet angefertigt haben, Tr

Lohnbewegungen und Streiks. Die Organiſationen der
Holz und Hafenarbeiter in Mannheim haben be
ſchloſſen, die Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, bis der
neue Tarif die Genehmigung der Arbeitgeber gefunden hat.

unter Garantie
tadelloſen S

Seit Montag ruht der Vetrieb der Säge und Hobelholzinduf

e eungen im Stukkatenrgewerbe für Rheinland
Weſtfalen ſind in der Hauptſache ergebnislos verlaufen.
Die Arbeitgeber wollen eine Lohnerhöhung a zweier
z nicht zugeſtehen und lehnen auch eine Verkürzung der

rbeitszeit unter zehn Stunden ab. In der Ton waren
fabrik Holzmann u. Ko. in Hain ſtadt ſind 200 Arbeiter
in den Ausſtand getreten, weil ihnen eine fünfprogentige Lohn
erhöhung v worden war. Der Lohntarif und Ar
beitsvertrag der Dachdecker- und Bauklempnerge-
hilfen, der am 80. d. M. abläuft, iſt in einer öffentlichen
Verſammlung der Freien Vereinigung der Arbeitgeber des
Dachdecker und Bauklempnergewerbes für Köln und Vororte
beraten worden. Eine Verſammlung erklärte ſich bereit, einen
Lohntarif und Arbeitsvertrag auf drei Jahre abzuſchließen und
dabei die Löhne für die erſten beiden Jahre in ihrer jetzigen
Höhe beſtehen und für das dritte Jahr eine allgemeine Sr
höhung des Stundenlohnes um zwei Pfennig eintreten zu
laſſen. Auf dieſer Grundlage wird der Vorſtand mit der Lohn
kommiſſion weiter verhandeln. Bei der ſyndikatfreien Koh
lenvereinigung in Mannheim ſind ſämtliche Arbeiter wegen
Streitigkeiten in den Ausſtand getreten. Jn dem Werke
Guſtavsburg haben die Nieter der Untergeſtelle für Wa
genbau die Arbeit niedergelegt, weil die Werkleitung die pneu
matiſche Nietung ohne höhere Lohnſätze einführte. Die Ar
beiter im Hoch und Brückenbau unterſtützen die Forderungen
der Nieter. Der Streik der Kölner Schuhmacher iſt
beendet. Die erzielten Lohnerhöhungen betragen auf Herren
böden in allen Klaſſen 50 Pf., auf Damenböden 70 Pf. bis
1 Mark, auf Schaftſtiefel 1-—-1,50 Mark. Auch auf andere Ar-
beiten ſind Erhöhungen vereinbart, ſo daß die wöchentliche
Lohnerhöhung 3 Mk. betragen wird. Ueber die Geſchäfte, die
den Tarif nicht anerkennen, wurde die Sperre verhängt.
Die Ausſperung im Pariſer Baugewerbe iſt beendet.
Die Arbeit wird heute wieder aufgenommen

Aus dem Keiche.
Berlin. Zum Knabenmord wird gemeldet, daß nachden Feſtſtellungen des Gerichtsarztes der Mörder Heider den

Knaben in ſeiner Wohnung ermordet a. Jn der Aſche, die
ber tie aus der Feuerſtelle des Kachelofens ſerabt wurde,
anden ſich, nachdem ſie geſiebt war, Knochenſplitter, die ohneweiteres als von Menſchen herrührend erkannt werden konn-

ten. Ferner, und das iſt gravierend, entdeckte der unter
ſuchende Gerichtsarzt Stiefelknöpfe, die g den Stiefeln des
Knaben Blecher gehörten, über deren Exiſtenz einwandfreie
Zeugniſe vorliegen. Es war bereits feſtgeſtellt, daß der er
mordete Knabe an dem fraglichen Tage zerriſſene ſchwarze
Knöpfſtiefel trug. Auch deutlich erkennbare Reſte der grauen
Hoſe, über die gleichfalls verläßliche Zeugenausſagen vorlie-
en, wurden der Brandſtätte des Kachelofens entnommen.
erbrannte Fleiſchreſte konnten ebenſo mit unweigerli

Sicherheit ermittelt werden. Der Mörder hat ſchon früher
ſadiſtiſche Anwandlungen gezeigt. Er iſt deshalb aus einer
ſeiner Stellungen entlaſſen worden.

Hilves Gasvergiftung. Jm Hauſe desieiſtmäd gen du ausſtrömen
etötet. Zwei andere Mädchen, eine

deren Freundin, konnten noch ge

Lerrammlungsberichte.
Transportarbeiter von

Halle fand am 11. April in den Drei Königen ſtatt. Der
Geschäftsführer hielt zu Punkt 1 der einen in

uktiven Vortrag über Rechte und Pflichten der Mitglieder.
e des Statuts erläuterte J die einzelnen

Paragrap

heim.
Bankiers Heß wurden zweidar et
Tochter des
rettet werden

äubt und
Bankiers

rern, e r ren geben g 7 d nriter no emgem a o u großerülle dieſes Materials mußte der V ebrochen werer Wn, zugleich wurde aber beſchloſſen, denſel n der nächſten
Generalverſammlung zu Ende führen zu laſſen. Den Ge-

äfts- und Kaſſenbericht vom 1. Quartal gab ebenfalls der
ſchäftsführer. Danach haben im Quartal drei Lohnbewe

ar ſtattgefunden, an welchen 38 Mitglieder beteiligt waren.
r Erfolg war durchgängig für Ag Beteiligten eine Mark

a pro Woche. bgehalten wurden ferner ſieben
ö i drei Mitgliederverſammlungen. ſowie eine ganze

ihe Sitzungen und Beſprechungen verſchiedener Art.
Der m rund 100, der Abgang 98, ſodaß am 31. März 952 Mitglieder vorhanden waren.

Kaſſenbericht war folgender: Einnahme inkl. Beſtand vom
1. Januar 5267,95 Mk. Ausgabe: „35 Mk., Beſtand am
1. April 862,60 Mk. Die Reviſoren beſtätigen, daß Bücher,
Kaſſe und Belege in Ordnung den worden ſind. Zu
Punkt 3 wird mitgeteilt, daß die Maifeier der Trans-
portarbeiter wie in den früheren Jahren. ſo auch diesmal
wieder durch Verſammlung mit nachfolgendem gemütlichen
Beiſammenſein gefeiert werden foll, deſſenungeachtet iſt es
deshalb aber trotz jedes Kollegen und jeder Kol

a ihnen möglich iſt, auch die Tages-feſer dur itsruhe und Beteiligung an
nen Veranſtaltungen wahrnehmen. Weiter wurde be

kannt ben, das Plpeſwrüeen der Zahlſtelle Halleen 1. iſi da in beiden len des Volksparkes abge-
halten werden ſoll. Auf Antrag wurde weiterhin beſchloſ
ſen, das Mitglied Droſchkenkutſcher Rochus Lip-inski we-

Denunziationz dem orſtand zum Ausſchluß ausßem Verband zu empfehlen.

hnung
ierauf Vorſitzendemit einer regen Ma zur Vieh e ſchwach be

ſuchte Verſammlung. G.(17. 4.)
Lagerhalter. der am 7. April in Löbejün abgehaltenenerſ vie 23 er de t VStellung des erhalter er Konſemgeno en

welcher ſehr lehrreich war und beifällig aufgenommen wurde.

eit. Zeit.

e tönſtige Fahrra aartinei
4 Sie am billigſten bei

Otto Sparmann,
Gr. Steinſtr. 47 neb. Walhalla Cheater.

in ineſuchtGustav Soiisehllen.

c n
44 4 99 96 M2 e

d

4 h e. 9 4r S

n öfer d enbetals. annttag eine Einnahme von 206,25 Mk.
e von „25 Mk. Jn der wurden 25Frrinnayw und 38,21 Mk.

Das letzte n ergab einen ebentsloſen
e

168,41
26,85 Mk.
der Lokalkaſſe

(19., 4.)
Einem arbei wurden 80bewilligt. Verſammlung am 6. Faß

r.

ldem. Verein Rasberg. Am 11, April fand im Vereins
le eine Verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Windau

z den grundlegenden Teil des Parteiprogramms refe
rie Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen nun
wurde dem Kaſſierer nach c enen K cht Entlaſtung
erteilt. Weiter wurde beſchloſſen, zwei Genoſſen zu wählen,
die bei der Landtagswahl die Urwählerliſten nachſehen, es
ſind die Genoſſen Otto Richter und Guſtav Höfer. Mögen
alle diejenigen, welche nicht viel Zeit haben ſich bei den beiden
Genoſſen in die Liſte u reiben. Mit einem kräftigen Appell
an die Anweſenden, durch den Vertrieb von Preßbons dafür zu
Kraen daß wir bald eine eigene Preſſe bekommen, ſchloß der

orſitzende die gutbeſuchte Verſammlung. (18. 4,) B.
Volksverſammlung Bornitz. Am 12. April fand im Bach-

mannſchen Lokale die erſte öffentliche Verſammlung ſtatt.
Gen. Sicrigeeeipia referierte vor etwa 180 Perſonen über die
Geſchichte der Sozialdemokratie. Sein Vortrag wurde bei
enis aufgenommen. Gen. Beyer ermunterte dann noch zum

eſen des Volksblattes und erſuchte die Anweſenden, das er
kämpfte Lokal nun auch zu halten. (18. 4.) K.

Griefkaſten der Redaktion.

P. R., hier. Derartige gewerkſchaftliche Mitteilungen brin-
gen wir nur, wenn ſie uns von der Organiſation zugehen und
von der Verbandsleitung unterzeichnet ſind. Teilen Sie daher
den Fall Jhrem in Betracht kommenden Verbande mit.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Leipzig, 21. April. Der hier abgehaltene Bundestag der
Telegraphen und Telephonarbeiter beſchloß eine Petition an
die Poſtbehörde, in der eine Einheitlichkeit in der Arbeitszeit
und Entlohnung verlangt wird.

Budapeſt, 21. April. Verbotes hat hier
der Kongreß der jugendlichen Arbeiter Ungarns ſtattgefunden.
Die Kongreßteilnehmer vereinigten auf einem Donauarme
mehrere Boote zu einem Floß und hjielten darauf ihre Ver
handlungen ab. Als die Polizei dahinter kam, war der
Kongreß ſchon beendet.

Der hier zu Oſtern zuſammengetretene 7 der
Sozialdemokratie Ungarns, der von 176 Deligierten beſchickt
iſt, beſchloß als Hauptpunkt ſeiner Verhandlungen, den Kampf
um das allgemeine Wahlrecht feſtzuſetzen.

Melbourne (Auſtralien). Auf dem Bahnhofe in Braybrook

27 Perſonen wurden dabei getötet, 40 verwundet.

Letzte Nachrichten.
Halle a. S., 21. April. Ein Luſt mord? Geſtern abend

gegen ſechs Uhr fanden Kinder auf dem Galgenberg die Leiche
eines etwa ſechsjährigen Knaben. Der Kopf hing nur noch im
Genick mit dem Rumpfe zuſammen, der Leib war aufgeſchlitzt.
Der Junge iſt den Anwohnern unbekannt, er ſcheint erſt
dorthin verſchleppt worden zu ſein. Die Polizei hat bereits
umfangreiche Ermittelungen angeſtellt.

Berlin, 21 April. Der 16jährige Kochlehrling Willi Rütting
feuerte in der Nacht zum Oſterſonntag auf ſeinen Chef, den

Theodor Bülow, Zorn über eine erhaltene Zurecht
weiſung zwei Revolverſchüſſe ab und verletzte ihn ſchwer. Beide
waren im Reſtaurant zum „Alten Askanier“ in der Anhalter-
ſtraße beſchäftigt, wo auch das Attentat erfolgte. Rütting wurde
verhaftet.

Wegen Nahrungsſorgen vergifteten ſich in der Prinzen
ſtraße 76 die 70jährige Witwe Jda Stähr und ihre 25 Jahre
alte Adoptivtochter am erſten Oſterfeiertag mit Zyankali.

Breslan, 21. April. Hier ſind mehrere Erkrankungen an
echten Pocken ekommen. Der Polizeipräſident hat den
Magiſtrat erſucht, koſtenloſe öffentliche Jmpfſtellen einzurichten.

Mü 21. April. dem Senſationsprozeß gegen dene Shonet hat P Stoalenwalt die angetndigre
Reviſion nicht eingelegt, die Polizeidirektion wird Schauer
wieder in Dienſt nehmen.

Mitteilung der Volksbuchhandlnng.
Jnfolge eines Maſchinendefektes kann die Nummer 9 des

Süddeutſchen Poſtillons erſt Dienstag, den 21. April,
von München aus zur Expedition gelangen, wodurch ſelbſt
verſtändlich auch die Zuſtellung an unſere Expedienten und
Abonnenten verzögert wird.

e

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Die hertige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Barteigenoſſen!
gitiert für das Volksblatt.2

r

Decken 3.50, 4, 5, 6 MK.,
Schläuche 2.50., 3, 4, 4.50 M.

Alles Zubehör di bel
Rud. Lange, Ammendort

Verdeiretere Pfofdekechte

Lohn pro Woche 14 Mark, ein5 acker, 20 Ruten
iedige Pferdeknechte

bei hoh. Lohn. werden ſofort geſ.

l BureauGeneonm t.
Leipſigerſer. 21. Telefon 386

Knderwagen

mee v Bär, zir. 55.

kohan

4

ſtießen Zu mit Ausflüglern beſetzte Eiſenbahnzüge zuſammen.
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Zer Anitertigrns

rer 7rarbeitung undrn itz, auch b.
d. Stoffes, empfiehlt

Pfalſerne a 4, mux.

Studt-Theuter Hulle
Direktion: Hofrat M. Richards.

Mittwoch den 22. April:
210. Ab. Vorſtellung. 2. Viertel.

Umtauſchkarten ungültig.
Beneſiz Suſanne Kornow.

denn derſe
eckend,ſchm

wert, deförd. d.
ſtärkt den Knochenbau, verhin
dert die Kinderkranr Skrophuloſe 2c.,
die Beſtandteile einer uten Kuh
milch mit den der

G
mit

t ehr wohl
er

ahme,

t alst

uttermilch
en Nährſalzen und Phos

phaten vereint.
haben in Tüten u. Paketen

à I0, 20, 30 u. 60 Pfg. in den
Apotheken, Drogerien, Kolonialwaren Handlungen und in den
durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

Xonna Vanna.
Schauſpiel in 3 Akten

4 von Maurice Maeterlink.
Anf. 75 Uhr. Ende geg. 10 Uhr.

Donnerstag den 23. April
211. Ab.- Vorſtellung. 3. Viertel.

Umtauſchkarten ungültig.
Abſchieds Gaſtſpiel WeWalter Soomor, c
Novität! Novität!

Zum 5. Male:

Tieflandl.

M mässigen freienm Lühr,
Pxtra starke

Leipziger-
Muſikdrama in einem Vorſpieln und deren strasse 95.von Eugen d'Albert. Mitglied des Rad Spge- vereins

Wwalheilg cheater

Anhaltender riesiger
Ertolg des brillanten Nichtgefallendes retour.

Nur so lange Vorrat reteht?

Pfund an per Pfund 25 Pfg.

S Schweine-Kleinfleischvon a holſteiniſchen Landſchweinen, friſch geſalzen,

Ware, verſendet von 30daten 9 Pfund Mk. 2.70. Alles ab hier unter Nachnahme.
A. Carstons, Altons, Adlerſtr. 71.

eſunde
oſtkolli

Ein

Programms.

Wunder
männl.

turml
und Schönheit in seinen
aufsehenerregenden

Ring kämpfen

Dienstag um dieſtünuten prämle

der Weinküfer Albert Rosen-
thal, Halle a 8., Schwetschke-

Ietrasse 9.
Mittwoch den 21.

ringt u. a. Herr Max Hempe,
Vorarbeiter beim Halleschen
Spoditionsverein, ebemaliger t
Präeident des I. Halleschen
Ringsportvereins.

General Vertrieb

Engros Vertrieb
Friedr. Karl Weise, Fernſprecher 2849.

Frounci K& Möller, Fernſprecher 1057.
Kunze K& Gessner, Fernſprecher 1682.

Reeclk«
mit seinen neuest. Schlagern.

Heu de Vry's welt-
berühmte lebende

Bildoer. Elfenzauber.
Wundervolle Visionen.
Walzerfieber. lrwing's.
The 2 Bostons. Trud-

Ichen Schadow. Vito-

BIANCA! die

Hohenmölsen.
Reparatur

Werkstatt.

Weiss e VENVS. Zlendend ueisse Wäsche

e den 286. Arrk im Seiſertſchen C. Denn

beſtehend in

Zan und Reigenfanren
wozu freundlichſt einladet

e ünfang 5 Uhr.

Soeben erschienen:

M utunn un
W Preis 10 Pfg. Wo

Zu beziehen durch alle Austräger und die

Volks-Buohhanctung,
Harz 4243.

Gekrome häupter.

Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von reren Konfis eweſen.
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfis-

tert eweſen.
Alexander VI.arl Leopold von Mecklenburg.

Ludwig XIV. von Frankreich.Philipp II. von Spanien.
Wilhelm II. von Preuſzen.

einrich VII. von England.
liſabeth von Rußland.Louis Philipp on Frankreich.
ap ulius Jriedrich I. von Preußen.

aligula.
udwig XV. von Frankreich.
riedrich Wilhelm IV.
wan der Schreckliche von Rußland.
erome, König von Weſtfalen.
ſabella II. von Spanien.
ilhelm II. von Heſſen.

Nerpo.
Karl J. von England.
Karl Eugen von WürttembeRudolf Kaiſer von DeutſWrand.

an von Schweden.
a Thereſtia von Oeſterreich.ehe 11. von Belgien.

W Jedes Heft 20 Pf. Wo
Auch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Die Volksbuchhanudlung, Harz 42/43.

Gürtler Crain u. Hulda V
(Ludwigſtraße 1 und Torſtr. 50)
Ingenieur Koch und Frida
Drechsler (Erfurt u. Poſtſtr. 21).
Keſſelſchmied r—e u. Hedwig
Max (Taubenſtr. 4 u. Ludwig

e rerge h

Detail -Verkaut von

Fabrik-Resten
in Kleideretoffen, Baum
woll- und Leinen WarenS enorm ſtr. 13). Keſſelſchmied Schröderc t und Emma Berger (Tor 48L eipaigo evtr. 17 und Ludwigſtraße 25). Kauf-

eine Treppe nein Laden mann Schnabel und Minna
Pötſch (Steinweg 44 u. Halber-
ſtädterſtraße 13) Mechaniker
Tauch und Anng Boſſe (Wein
ärten 34). iſenbahngehilfe

Barth und Emma Schönbrodt
(Jena und Wörmligtzerſtraße 104).
Schloſſer Klingner und Alwine
Pötzſch (Trothaerſtraße 9s und
Tholuckſtraße 4).

H. Böhlerts Munchläctterei
Glauchaerſtraße 75

dicht an der Glauchaiſchen Kirche P

empfiehlt dieſ zche in bekannter

trixche Fleisch- und Wurrt-

waren.

Becker T. Martinsberg 9). Ar
beiter Kautzner S. (VParfſtr. 6).
Penſionsvorſteher Linde Tochter

S Frühjahrs-V er gnüge

e

ſtraße 5). Schaffner

Geboren: Verſorb. Bankier

18. April.

Aufgeboten: hl
o Aſpirant Kunze u. Minna

mann (Halberſtadt undu ündſtraße 9). z k n
na Bachran aße 21und Gr. Brunnen e 49).

rn uSag undrothaerſtraße 78 d
17.Schüler u. Elſe Vennie? i Giagt:

urg und Burgſtraße 12). Eiſen
dreher Eckſtein u. Emilie Schulze
(Schleifweg 4 und Nenkirchen).
Former Weihmann und Anna

rumme (Wörmlitz u. Trothaer
Menz und

elene Roſt (Schillerſtraße 27).
Schloſſer Berger und Martha
Zimmermann Meckelſtraße 17
und Hermannſtraße 14). Kauf
mann Blenz und Johanne
Zütztendorf (Hannover u. z
ſtraße 5). Bautechniker ein
hardt und Elſe Riemann (Rich
Wagnerſtraße 42u. r
ſtraße 46). Schlo riebe u.
Klara Koppe unnenſtraße 22 und Triftſtraße 6).
Gärtner Müller u. Jda Zeiſing
(Platanenſtraße 2 und chen
dorffſtraße 1). Schloſſer Baum-
garten u. Frida Nowak (Eichen
dorffſtr. s u. Kühler Brunnen 1).
Arbeiter Hendreich und Emma
Müller Lergenteldſtraſe 7 und
Schillerſtr. 29). Arbeiter Müller
und Elſa Schoch (Mötzlicherſtr.7
und Burgſtr. 26). Verſicherungs
beamter Wilde u. Luiſe Kloſter
mann (Frankfurt a. M. u. Leſſing
ſtraße 11). Maſchinentechniker

Pretzſchu. r eburg-Buckau u. Goetheſtr. 7Geboren: Lehrer u T.
(Kröllwitzerſtraße 20). brik-
arbeiter Eftger S. S g.
ſtraße 1). Reitknecht(Seebenerſtraße 1a). A rech
nungsbeamten Schulz T. (Leſſing
ſtraße 4). Fabrikarbeiter Radünzel
S. (Kleine Wallſtr. 2). Fleiſcher
meiſter Wiedemann T. (Burg-
ſtraße 59). Hausdiener Fiedler
S. Deſnoſtrage 2 21). raht
zieher Worm Feldſtr. 6).Kaufmann Drenter sg (Reil

ſtraße 1). Handelsmann Höpel
T. (Körnerſtraße 6). Dreher
Schöbbel S. (Rainſtraße 1).

aGeſtorben: Rentier
65 J. (Tiergartenſtraße 4).Arbeiters Riert Ehefrau ümele

geh Fehſe, 68 J. (Weiraße 3). Lan wirt tFri
aus Mockrehna, 65 J.
klinik). Witwe Marie Landahl
eb. Schultz, 76 J. (Angerweg 5d).
nv. Arbeiter Oſtermann, 86 66 J.
enriettenſtraße 15). Jnvaliden

Rentenempfänger rth, 58 J.
(Advokatenweg 26).

20. April.
Geſtorben: Geh.Hannemann aus o

eb. Feldmann, 57 J. Diete:
niſſendgu s Arbeiter e
aus Klein Ottersleben, 57 J.Jerhergrnnt Arbeiters Süpſet

on. (Kl. Wa en 2).Sacheret Beſer, 42 J. Schiller
ſtraße 43).

Standesamt Zeit.

Vom 6. bis 12. April.
Geboren: Klempnermeiſter

Korbmacher Körner T.
Konditor Ber n S. ircr De
furth T. Korbma er Erbe T.
Lehrer Ledderboge Kaufm.
Schrö der 7

Weitze T.

(Klini ſtwirt Möbius S. tube T. Stellmacher Schreck S.W erzielt man mit See Poſt e Se e SchankwirtW Dr Th I Zuschheider mee heeeee eankier Friedmann7 ompson Suche ein Zuſchneiderin ehe le Vinnaeſa
ieskauerſtraßeDhn, aritar Foh SEIFENPULVER für Hemden (für den ſha c Schleßiger S t Bergner T.

reftion: Gustav Poller. C ſtraße 47). Dreher Biermann T. Seuchen gerGaſtſpiel des er Nachmittag). Serſeburgerſire e 47). Arbeit. und reF Paket 45 Pfg Erdmann S r 20). Arb. Forner und Klara KaNur noch 2 Tage dar en iſchler an und CicetMacht nach Wölte n neteühlberg rb. Me er7 ten wen (Zenkerſtr. 9. Arb. Henning T. Kno 9 u. Lina Blumtritt.e eigen Verlange de a Va- Sind San a iter Brchu arErnauEwald. t e g a Keppler Wocierer hen leinHwmidt und Klara Leonhardt.

Tränen Neu eingetroffen! Staudesamtliche Rachrichten. J S n. Swerden tii t ff wunderbare Ausmuſterung, HalleSüd. Steinweg 18. April. r Sypufm gen id e und Eiſa Grau S Sgelacht 08 ms 0 e prima prima Qualitäten Aufgeboten: Bäckermeiſter de ten i n 2 e und Luiſe Trinka e
aber d. unverwütt Komter eeeeeeaeeecceeeeaeeeeeteeeeeeeeeheeee ne T kleidete i neun en e e e ars e Seele en e

n Sauerbier (Bilzingsleben).W anderen herrliche Sachen Eheſchiehungen Feichäſts r Cie a ehe r z e S
Sch chon eit 1887 Ware v 2 L arv vile und Etamin. führer und Photograph Sieber aße 158). Ben nene neh Vhel

werden alle Reparaturen an Dian Choviot an Herren- a. Kaaben-Anauges a Reocten: ken e a 20. April. kulat v eiene
uüUuhren und Mußſſkwerken, Kunſt Preiſe wie bekannt konkurrenzlos billig. Cent nd iſa Wuajſgevoten eant Ernſt n Pekoee u. an n kgegenſtänden, Brillen, K aufbau fül belegenheitzkärte Olariuxgtrasse J eine Ireppe. S weiſchteſtra aße t g. c und Hedwig ger eil e er

S Nlemmer e er n bis Kein Laden. An almartt, neben Kirehtreppe. z Gee r t t da da Lenntttles ine
Rich. Ketscher Uurwacher Möbel gtannent hil Suche eine r e 2 und Delitzſcher re wes 125). Arbeiter u Reinhardt, h Alwin

8 nderHalle 2. 3. Sternstrasse l. rachtvolle Pinſch l s u. s Verkäuferin a e i Lege Krntegecke e u a H. l Seger g. e de
h eſſei a V 2 ſtra 25 i Se o ren WihelmineWeyher e Se Lindner geboreneWaſchg efäße Konſole 2 für Herrenwäſche. ake Schütz u. Klara nie oft 30). e Berree

a e Bee ren3 5 rSüsl. be Rabeit. Spar Ferein. h Bücheretagere, a strasso 87. vuet u. a uſt Liebenauer n. (Albrecht en ine ind SSeltene enheit. 4 Rohrſtühle, Teppich ſpott ſtraße 20 chloſſer Wonne- 5 d r u z Enke, edr. Schur billig verk rauft Nakalstur verkauft die a Marie 65reil. Wild 191. I. v. e Geiſtſtr. 7 ow o. (Markt und Ritt 2). ge eb. e, a e h n e


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 94.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







